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A Das Nefultat des Krieges. 

Nach den furchtbaren Opfern, welche der Krieg bisher gekoſtet und 
bei dem doch wohl nothwendig werdenden Sturme auf die düppler 
Schanzen vorausſichtlich noch koſten wird, iſt es geradezu unbegreiflich, 
wie ſich im feudalen Lager immer noch einzelne Stimmen erheben, 
welche faſt mit Thränen in den Augen darum bitten, das Band der 
Herzogthümer mit Dänemark doch nicht ganz zerreißen zu wollen. 
So bringt heute die „Kreuzztg.“ folgende Correſpondenz, die zwar 


aus Holſtein datirt if, aber eben fo gut in Berlin fabrizirt 


ſein kann. 5 8 - 
Aus Holftein, 12. April. Wir haben ſchon früher darauf aufs 
merkſam gemacht, wie die auguſtenburger Partei, den gerechten Wider⸗ 
willen der Bevölkerung gegen das ſchändliche Regiment der Dänen ge⸗ 
ſchickt ausbeutend und zugleich das Recht und die Legitimität des Erb⸗ 
rinzen von Auguſtenburg überall predigend, nach und nach die Anſicht 
mmer mehr verbreitet hat, daß irgend ein ferneres Zuſammenbleiben 
der Herzogihümer mit Dänemark, ſei es unter welcher Form es wolle, 
eben ſo unheilvoll als widerrechtlich ſein würde. Mehr als je iſt dieſe 
artei jetzt unabläſſig bemüht, durch Reſolutionen aller Art dieſer Anz 
icht feſte sole 2a te zu geben. Wir müſſen nun offen geſtehen, daß 
an eine ſolche Anſicht nicht zu vertreten vermögen und daß wir eine 
djung, welche das Band der Herzogthümer mik Dänemark nicht ganz 
zerreißt, nicht nur als die, den materiellen Intereſſen der Herzogthümer 
entſprechendſte, ſondern auch als die einzige Löſung anſehen, welche, ohne 
die größten Verwickelungen hervorzubringen und ohne ſich der Gefahr 
eines früher oder ſpäter eintretenden allgemeinen Krieges auszuſetzen, 
durchgeführt werden kann. Vom „ſpeciſiſch deutſchen“ Standpunkte aus 
erſcheint zwar die gänzliche aa bei 50 der Herzogthümer von Dänemark 
auf den erſten Blick als eine bei Weitem wünſchenswerthere Löſung. 

Bei näherer Ueberlegung möchte es aber doch ſehr bedenklich erſcheinen, 

das Princip einer neuen Vertheilung der Karte Europa's nach den 

Nationalitäten zum erſtenmal zur Ausführung zu bringen. 

Gewiß giebt es einige Deutſche in Holſtein und Schleswig, die ſich 
unter dem däniſchen Willkür⸗Regiment materiell wohl befunden haben, 
weil fie der däniſchen Regierung zur Unterdrückung der deutſchen Na⸗ 
tionalität ihre ſelaviſchen Dienſte leiſteten. Daß ſolche Deutſche von 
den Dänen ſelbſt und mit allem Rechte verachtet wurden, verſtand ſich 
von ſelbſt, jedoch Parteiintereſſe und materielles Wohlbefinden ſetzt auch 

ſolche Verachtung hinweg. Solche Leute giebt es in jedem Volke, 


über . 
aber ſchwerlich giebt es noch ein Volk, in welchem ſich die Preſſe zur 


Dolmetſcherin von Anſichten hergiebt, in denen ſich eine foͤrmliche Sucht 
ausſpricht, die eigene Nationalität nur ſo ſchnell als möglich der 
Willkürherrſchaft einer fremden und gehaßten Regierung von Neuem 
zu unterwerfen. 

Daß die deutſche Sprache in Dänemark in Kirche und Schule ſyſte⸗ 
matiſch unterdrückt, daß die Deutſchen aus allen einflußreichen Aemtern 
entfernt, daß Alles, was den Deutſchen heilig war, mit Hohn und 
Spott überſchüttet worden — das iſt man leider genöthigt ſogar an⸗ 
zuerkennen, aber das verſchwindet ja Alles, und läßt ſich ſchlimmſten 
Falles auch noch einmal ertragen, wenn nur der rührende Wunſch er⸗ 
füllt wird, „das Band der Herzogthümer mit Dänemark nicht ganz 
zu zerreißen.“ Ein wenig Lockerung des innigen, liebenswürdigen Ver⸗ 
bältniffes, bei welchem die Deutſchen die Prügeljungen waren, läßt 
man ſich ſchon gefallen; aber ganz ohne Prügel, nein das konnen der: 
dartige Knechtsſeelen nicht ertragen; fie haben ſich nun einmal fo ſehr 
daran gewöhnt und ſich dabei auch wohl befunden. Daher ihre flehent⸗ 
liche Bitte an die Conferenz, „das Band der Herzogthümer mit Däne⸗ 
mark nur nicht ganz zu zerreißen“, und ſo eine Art Perſonalunion 
berzuſtellen, in welcher ja wenigſtens das gewonnen wird, daß nicht 
mehr der König von Dänemark, ſondern der Herzog von Schles⸗ 
— im Namen des Königs von Dänemark die Prügel erthei⸗ 
en läßt. 

Die Anſchauungen der Deutſchen und der Dänen in Bezug auf 
die Herzogthümer find fo grundſätzlich verſchieden, der Nationalhaß von 
beiden Seiten fo gerechtfertigt, daß wirklich ein Köhlerglaube dazu 
Noche ſich nur die Möglichkeit zu denken, daß noch irgend ein Band 
der Wengen ‚Drrsostbümern und Dänemark gefunden werden könne, 
nme würden Deutſchen mit der Zeit ganz wieder in dieſelbe Lage 
Sierreicifäe Pe jetzt durch die Tapferkeit der 1 1 
werden follten. i th die Opfer diefer beiden Völker befrei 

Wer etwa noch zweifeln könnte, der 1 ie letzte Circular⸗ 
note des däniſchen Miniſters v. ee der Civil⸗ 
Commiſſare, die in dieſer Staatsſchrift als haarſträubende Gewaltthaten 
aufgezählt werden, erſcheinen uns, den Deutſchen, als ganz natürlich, 
und wenn wir etwas daran auszuſetzen haben, ſo iſt es eben die allzu⸗ 
große Milde und Schonung, welche die Civil⸗Commiſſare immer noch 
den Dänen angedeihen laſſen. Was iſt z. B. natürlicher als die Ein⸗ 
führung der deutſchen Sprache in Kirche, Schule und im Gerichtsweſen in 
den deutſchen und der gleichzeitige Gebrauch der deutſchen und däni⸗ 
ſchen Sprache in den gemiſchten Distrikten ?: Was ift gerechtfertigter, 
als die Entfernung der däniſchen Lehrer, die in den deutfchen Gym⸗ 
nafien den Unterricht däniſch ertheilten, und die Entfernung der dä⸗ 
niſchen Geiſtlichen, die in deutſchen Gemeinden däniſch predigten? 
Was natürlicher, als die Absetzung der däniſchen Beamten, die ſyſte⸗ 
matiſch — und als gute Dänen mußten ſie das — den Anordnungen 
der Civil⸗Commiſſare widerſtrebten, ſowie die Gefangennahme derjenigen, 
die ihr Amt zu Spionendienften im däniſchen Intereſſe miß brauchten? 

Das find die angeblichen „Gewaltthaten, die jeder Cioiliſation 
Hohn ſprechen“. Aber bei dieſer Beurtheilung des däniſchen Miniſters 
— iſt es denn da nicht andererſeits ganz natürlich, daß die däniſche 


Regierung, fobald fie nur noch einen Funken von Gewalt in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein behält, das Spiel fo ſchnell als möglich von vorn an⸗ 


fängt? Man bilde ſich doch nicht ein, daß die Sache einen andern 
Verlauf nimmt, wenn das ſogenannte demokratiſche Regiment in Kopen⸗ 
hagen geſtürzt iſt. Ein durch die Geſchichte ſo begründeter und gerecht⸗ 
fertigter Nationalhaß, wie er zwiſchen den Deutſchen und Dänen be⸗ 


ſteht, ift ſtärker als jede Regierungsform; ja es iſt umgekehrt jede Ne 


gierung in Dänemark unmöglich, welche dieſem Nationalhaſſe nicht 
Befriedigung gewähren wollte. - 

Nein — der Krieg hat jedes Band der Herzogthümer mit Düne: 
mark zerriſſen; es giebt nur noch ein einziges, der gebrachten Opfer 
würdiges Reſultat des Krieges: das iſt die gänzliche und vollſtändige 
Trennung Schleswig⸗Holſteins von Dänemark! . 


Preußen. 

Berlin, 14. April. [Die Reife Lord Clarendons nach 
Paris. — Miniſterrath. — Reorganiſation der Artillerie. 
— Eiſenbahnen. — Reg.⸗R. Pieper. — Statiſtiſcher Con⸗ 
greß.] Die Reiſe des Lord Clarendon nach Paris, um Frankreich für 
die däniſche Auffaſſung Englands zu gewinnen, wird hier in einfluß⸗ 
reichen Kreiſen mit einer gewiſſen Genugthuung angeſehen, weil man 
dort von vornherein der Anſicht war, Frankreich ſei von Herzen daͤnen⸗ 
freundlich und werde die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, dieſe 
Geſinnung zu bethätigen. Die Anſicht hieſiger Diplomaten, daß Frank⸗ 
reich von dem in ſeinen bisherigen Depeſchen ſignaliſirten Programm 
nicht abweichen werde, findet wenig Glauben, vielleicht weil man 
einen Anſchluß des Tuileriencabinets an England in dieſer 
Frage wünſcht. Heute hat übrigens wieder ein Miniſterrath ſtattge⸗ 
funden, vor deſſen Beendigung Hr. v. Bismarck ſich zum Vortrage in 
das königliche Palais begab. Ob es ſich dabei, wie man hier allge⸗ 
mein wiſſen wollte, um die Conferenz handelte, mag dahingeſtellt 
bleiben. — Bekanntlich war die vollſtändige Reorganiſation der Ar: 
tillerie wegen der daraus erwachſenden Koſten wiederholt von der Re⸗ 
gierung beanſtandet worden. Nach den jetzt auf dem Kriegsſchauplatze 
gemachten Erfahrungen iſt die Reorganiſation jedoch als unerläßlich 
erachtet und dafür die ungefäumte Ausführung derſelben angeordnet 
worden. — Es hat ſich in der letzten Zeit bei den Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen in Schleswig⸗Holſtein ein Mangel an Locomotiven und Güter- 
wagen als Grund für die wiederholt verzögerte Beförderung von Trup⸗ 
pen und Munition herausgeſtellt. Es iſt deshalb von der preußiſchen 
Regierung angeordnet worden, daß dieſſeitige Bahnen ſoviel wie moͤg⸗ 
lich die entbehrlichen Maſchinen und Güterwagen nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze befördern. — Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß zwiſchen der 
dieſſeitigen und der großherzoglich badiſchen Regierung ein geſpanntes 
Verhältniß eingetreten iſt, dem badiſchen Geſandten am hieſigen Hofe 
ſcheint es wenigſtens hier nicht ſonderlich zu behagen, er hat um feine 
Abberufung angetragen. Der Erfolg iſt abzuwarten. — Der bisherige 
Oberbürgermeiſter zu Frankfurt a. O., Regierungsrath Pieper, der 
nicht wieder gewählt worden, ſoll eine Stelle im Miniſterium des 
Innern oder des Handels erhalten. Mit ſeiner Herrlichkeit als Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, iſt es nun auch vorbei. Den erſten und haupt⸗ 
ſächlichſten Anlaß zu ſeiner nicht erfolgten Wiederwahl bot der Umſtand, 
daß er, als Se. Maj. der König bei der Rückkehr von der Krönung 
aus Königsberg, die letzte Nacht in Frankfurt a. O. zubrachte, den 
Monarchen auf engen Seitenwegen in die Stadt geleitete und die 
ſtrahlend beleuchteten Hauptſtraßen nicht berühren ließ, weil dort — — 
einige deuiſche Fahnen neben den preußiſchen wehten! — Der Director 
des ſtatiſtiſchen Büreau's Geh. Rath Dr. Engel hat jetzt den Mit⸗ 
gliedern des hier abgehaltenen ſtatiſtiſchen Congreſſes, die Beſchlüſſe 
deſſelben in einem Separat⸗Abdruck überſandt. Der nächſte Congreß 
wird wahrſcheinlich in Turin ſtattfinden. Der König von Italien 
hat den Mitgliedern eine Rundreiſe um die ganze Halbinſel und na⸗ 
mentlich einen Ausflug nach Neapel in Ausſicht ſtellen laſſen. 

Berlin, 14. April [Ueber die Blokade und die See: 
rechtsdeklaration!] ſchreibt die „N. Z.“: Die von Dänemark 
ausgeſprochene „Blokade“ der vorpommerſchen Häfen iſt die erſte, in 
welcher die von dem pariſer Congreſſe am 16. April 1856 erlaſſene 
„feierliche“ Seerechts⸗Deklaration ſich als wirkſam erweisen ſoll. Däne⸗ 
mark, welches dieſer Deklaration ausdrücklich beigetreten iſt, behandelt 
fie als ein Stück Papier, genau wie das eigne Blokadereglement. 
Wir dürfen nicht müde werden, dies immer von Neuem zu konſtatiren; 
denn die Frage reicht in ihrer Tragweite über den gegenwärtigen Krieg 
hinaus. Was jetzt anerkannte Praxis wird, das werden die Neutralen 
in künftigen Fällen gegen ſich gelten laſſen müſſen, und wenn die jetzige 
däniſche Praxis von den Neutralen anerkannt wird, ſo iſt in Zukunft 
eine gegen neutrale Schiffe, die ſich einem thatſächlich nicht geſchloſſenen 
Hafen eines kriegführenden Theiles nähern, gerichtete Kaperei legaliſirt. 
Daß England in der däniſchen angeblichen Blokade eine „wirkſame“, 
d. h. eine ſolche, welche den Zugang zur feindlichen Küſte wirklich zu 
verhindern geeignet iſt, fo lange zu ſehen geneigt iſt, als es nur irgend 
geht, liegt auf der Hand. Die engliſchen Staatsmänner werden darin 
nicht nur von ihrer Sympathie für Dänemark, ſondern auch von ihrer 
von Anfang an übel verhehlten Antipathie gegen die Seerechtsdeklaration 
von 1856 geleitet. Wie aber andere neutrale Mächte, wie nament⸗ 
lich der Handelsſtaat Holland, welcher regelmäßig zu den Neutralen 
gehören wird, der Wegnahme feiner Schiffe wegen „Bruchs“ einer 
Blokade, die nicht vorhanden ift, ruhig zuſehen könnte, das würde uns 
unbegreiflich ſein. Die Kundgebungen der Handelskammer von Amſter⸗ 
dam und Rotterdam haben wir bereits regiſtrirt; ſie beweiſen, daß der 
holländiſche Handelsſtand von feiner früheren Höhe zu einer krämer⸗ 
haften Rivalität längſt herabgeſtiegen if, daß ihm mit dem Selbſtbe⸗ 
wußtſein auch der klare Blick in die Zukunft ſeiner Intereſſen ge⸗ 
ſchwunden if. Ob von der holländiſchen Regierung eine beſſere Ver: 
tretung der ihr anvertrauten ſchwer wiegenden Intereſſen zu erwarten 
if, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Die Nachricht, welche die 
„Pomm. 3.“ heute bringt, daß Holland einige Kriegsſchiffe in die Oſt⸗ 
ſee zu ſenden beabſichtige, um an Ort und Stelle zu konſtatiren, wie 
weit die däniſcherſeits angekündigte Blokade der Odermündungen 
zur Ausführung gebracht ſei, ſcheint uns mehr nur ein zu einem Ge⸗ 
rüchte kryſtalliſtrter frommer Wunſch zu fein. Von allen neutralen 
Staaten iſt bis jetzt allein Holland mit der angeblichen däniſchen 
Blokade in Conflict gerathen; es ſind bis jetzt nur holländiſche 
Schiffe (2 an der Zahl) „wegen Blokadebruch“ weggenommtn; für die 
Wegnahme des engliſchen Schiffs „Amphion“, eines früheren Kriegs⸗ 
dampfers, ſcheint ein anderer Grund, der nämlich, daß er Krlegscon⸗ 
trebande ſei, geltend gemacht zu werden. Aber das Intereſſe der neu⸗ 
tralen Mächte iſt ein gleiches und gemeinſames, wenn auch nur eine 


rien⸗Cabinete unter Aufdeckung der Ziele Preußens die äußerſten däni⸗ 


derſelben in wirklichen Conflict gerathen iſt; insbeſondere liegt es fr 
Frankreich nahe, im Intereſſe feiner Schifffahrt auf eine reele Durch⸗ 
führung der Seerechtsgrundſätze, deren Aufſtellung es ſich zum beſon⸗ 
dern Ruhme rechnete, zu halten. Wenn es daher richtig iſt, was die 
„Danz. 3.“ dieſer Tage meldete, daß Preußen ſich in Betreff der 
Blokadeangelegenheit bereits mit einigen Unterzeichnern der pariſer 
Deklaration in Verbindung geſetzt habe, ſo liegt ein Erfolg durchaus 
nicht außerhalb der Wahrſcheinlichkeit. Br 
— [Ferdinand Lafjalle] hatte bekanntlich in einer Verſammlung des 
Handwerkervereins einen Vortrag gehalten, der, ſpäter gedruckt, eine gegen 
ihn erhobene Anklage zur Folge hatte. Am 16. Januar v. J. ſtand Termin e 
zur Verhandlung dieſer Anklage vor dem Stadtgerichte hierſelbſt an, und in 
dieſem Termine hielt Laſſalle eine mehrere Stunden dauernde . — 
rede, welche er demnächſt wiederum drucken ließ unter dem Titel! „Die 
Wiſſenſchaft und die Arbeiter! Eine Vertheidigungsrede vor dem berliner 
Criminalgericht gegen die Anklage, die beſitzloſen Klaſſen zu Haß und Ver⸗ 
achtung gegen die beſitzenden öffentlich angereizt Laie e von Ferd. Laſſalle.“ 
Auf Grund dieſer Druckſchrift wurde gegen Laſſalle abermals eine 
aus § 102 Str.⸗G.⸗B. erhoben. In dem betr. Audienztermine erſter Inſtanz 
erſchien Laf 5 5 gab die nöthigen faktiſchen Erklärungen ab und entfernte 
ſich demnächſt unter der Angabe, „körperlich angegriffen“ zu ſein. Der Ge⸗ 
richtshof ließ nach Entfernung des Angeklagten den Vertheidiger deſſelben 
nicht zu, ſondern erkannte in contumaciam auf eine Gefängnißſtrafe von 
Einem Monat. Der Angeklagte appellirte, und das Kammergericht ver⸗ ar 
nichtete das erſte Erkenntniß und verwies die Sache zur abermaligen Ver⸗ 
handlung in die erſte Inſtanz zurück. Der Gerichtshof nahm an, daß, da 
der Angekl. im Audienztermine erſchienen ſei und die thatſächlichen Angaben 
emacht habe, in contumaeiam nicht mehr hätte erkannt werden dürfen, 7 
ein Vertheidiger vielmehr hätte gehört werden müſſen, und daß, da dies 
nicht geſchehen, eine ungeſetzliche Beſchränkung der Vertheidigung vorliege. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte nunmehr der Ober⸗Staatsanwalt die 8 Be | 
keitsbeſchwerde ein und behauptete in derſelben Verletzung der Art. 23 u. 10 Br 
Nr. 5 des Geſetzes vom 3. Mai 1852, ſowie des § 33 der Verordnung vom 
3. Januar 1849. Die Nächtigkeitsbeſchwerde behauptete, daß das ahren 


des erſten Richters vollkommen geſetzmäßig eweſen ſei; daß, wenn man die 

— des Kammergerichts als richtig annehmen wollte, jeder Angeſchuldigte 
nur beim Aufrufe ſeiner Sache zu erſcheinen brauchte und ſich dann wieder * 
entfernen könnte, wodurch er dann das Recht erworben haben würde, das 


in Vertheidiger gehört werden müßte. Hierdurch aber würde die Beſtim⸗ 85 
—— er des Geſetzes vom 3. Mai 1852, wonach eine Vertretung E 
des nicht erſchienenen Angekl. zur Ausführung des Rechtspunktes nur in 1 
Unterſuchungen wegen Uebertretungen und wegen ſolcher Vergehen ſtattfindet, 
die blos mit Geldbuße bedroht ſind, zu einer reinen Formalität, zumal es 
dem Richter freiſtehen müſſe, ſelbſt wenn der Angekl. die thatſächlichen Anz 
gaben bereits gemacht babe, die thatſächliche Erörterung jeden Augenblid 
wieder aufzunehmen. Der Antrag des Ober⸗Staatsanwalts lautete auf Ber: 
nichtung des Erkenntniſſes des Kammergerichts und Zurückweiſung der Sache 
zur nuch mligen Verhandlung an dieſen Gerichtshof. Das k. Obertribunal, = 
welches vorgeſtern dieſe Sache perhandelte, hat dem Antrage des Ober⸗ 
Staatsanwalts gemäß erkannt. > 

Stettin, 14. April. [Neun Matroſen der Befagung 
eines hier zu Haufe gehorenden Kauffahrteiſchiffesſ, 3 
welches in einem bolländiſchen Hafen liegt, waren als Paſſagiere 
an Bord des holländiſchen Dampfers „Rembrandt“, um nach ihrem 
Beſtimmungsort abzugeben. Die däniſchen Behörden, welche den „Rem. 
brandt“ in Kopenhagen feſthalten, geftatten ebenfalls, trotz der diedfle 
ſigen Reclamation des hieſigen Rheders, die Weiterreiſe der genannten 
Paſſagiere nicht. Mit demſelben Recht würde man deutſcherſeits jeden 
Dänen in Jütland als Kriegsgefangenen feſthalten können. ; 3 

Deutfchbland. 8 

Darmſtadt. [Auch ausländiſche Zeitungen verwarnt! 
Die „Heſſ. Ldsztg.“ veröffentlicht eine naſſauiſche Verwarnung, die ſie 
erhalten, daß nämlich fernere Angriffe derſelben gegen die naſſaniſche 
Regierung oder herzogl. naſſauiſche Beamte das Verbot des Haltens 
der Zeitung und Verbreitens dieſer Zeitung im Herzogthum zur un⸗ 
mittelbaren Folge haben würden. Der Poſtſchein werde als Inſinuations⸗ 
Document dieſes Verwarnungs⸗Schreibens angeſehen. r 

Hannover, 14. April. [Halbamtliche Erklärung über 
das Blaubuch.] Die „N. H. 3.“ bringt im halbamtlichen Theile 
ihres Blattes folgende Erklärung über die Enthüllungen des „Blaus 
buches“: = 

„Das engliſche Blaubuch von 1863/64 bringt bekanntlich eine Menge Be 
richte der engliſchen Geſandten und Agenten über den Stand und 1 12 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage in den Ländern, wo jene Herren 1 7 
ſind. Auch Hannover iſt dabei reichlich bedacht. (S. das geſtrige rgen⸗ 
blatt. D. Red.) Doch vermögen wir nicht, zuzugeben, daß die Auffaſſung 
und Behandlung, welche jene Frage in Hannover erfahren hat, treu darge? 
ſtellt worden iſt; vielmehr finden wir darin fo viel Unvollſtändiges, Einſei⸗ 
tiges, auf Mißverſtändniſſen Beruhendes, oder ganz Irrthümliches, daß in 
dem Bilde, welches das Blaubuch hinſichtlich Hannovers liefert, der wirkliche 
Gang der Sache, und namentlich die Beurtheilung und die Zielpunkte nicht 
wieder erkannt werden können, welche in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angeles 

n Pu bei der Regierung walten. Wir halten uns für verpflichtet, auf die⸗ 
en Punkt aufmerkſam zu machen, theils um überhaupt den hiſtoriſchen Werth 
der Schilderungen des Blaubuchs, ſo weit ſie Hannover 3 auf das 
richtige Maß zurückzuführen, theils um Hannover vor den Folgerungen ſicher 
zu ſtellen, welche etwa aus der Darſtellung des Blaubuchs gemacht werden 
konnten. 

Zu dieſer Erklärung bemerkt die in Hannover erſcheinende „Z. f. N.“: 
Die Erklärung ſagt leider nicht viel. Gegenüber den beſtimmten Un 
gaben des engliſchen Geſandten in ſeinen Berichten, genügen ſo allge⸗ N 


meine Wendungen nicht; man wird ſich an das beſtimmte Einzelne 
halten, und der fo allgemein gehaltenen und auf Schrauben geſtellten 
Ableugnung kein Gewicht beilegen. Wird nicht unſere Regierung lH 
jetzt veranlaßt ſehen, klar und rückhaltlos ihr wahres Verhalten offen 


und in amtlicher Form bis ins Einzelne vorzulegen? Oder wird ſie 
etwa den Weg einſchlagen, bei der engliſchen Regierung zu dringen f 
auf Abberufung eines Geſandten, der durch „Einſeitigkeiten““ „Miß. 
verſtändniſſe“, „Irrthümer“ fie fo arg blosgeſtellt hat? — Wir fürch . 
ten, es wird nicht geſchehen. Die Nachrichten ſtimmen leider überein 
darin, daß von Hannover für Schleswig⸗Holſtein in unſerm Sinne 
gar nichts zu hoffen, Alles zu fürchten if. IE doch der hannoverſche 
Geſandte in London noch immer derſelbe Graf v. Kielmanns⸗ 
egge, welcher ſchon vor längerer Zeit bei vorübergehender Anweſenheit 
hier entſchieden im dänenfreundlichen Sinne zu wirken geſucht hat; iſt 
doch unter ihm Geſchäftsträger Otto v. Blome, der Sohn der dä⸗ 
niſch geſinnten Blome⸗Heiligenſtedten. N 3 
In Sachen SHhleswig-Holfteine. 
[Clarendons Miſſion. — Däniſcher Vermittelungs⸗ 
vorſchlag.] Ein (mit großer Vorſicht aufzunehmendes) Telegramm 
der wiener „Preſſe“ aus Hamburg lautet: Nach einer aus London, 
10. d. Mts. datirten Note des Hrn. v. Quaade an Monrad hat die 
beſondere Miſſion Lord Clarendons nach Paris den Zweck, dem Tuile⸗ 


ſchen Zugeſtändniſſe zur Kenntniß zu bringen, und Frankreichs Zuftim: 
mung zu den zwiſchen England und Dänemark vereinbarten Gomferenge 


punkten e Dieſe däniſchen Zugeſtändniſſe find: Rendsburg 
wird zur Bundesfeſtung mit preußiſch⸗hannoverſcher Miſchbeſatzung ge⸗ 
macht. Die Union Schleswigs mit Dänemark wird beibehalten; Hol⸗ 
ſtein erhält einen königlichen Statthalter, für welchen Poſten Prinz 
Julius deſignirt ift, und tritt zu Dänemark in daſſelbe Verhältniß, wie 
Luxemburg zu Holland. — Lord Clarendon iſt ermächtigt, dem zu⸗ 
ſtimmenden Frankreich wichtige Gegen con ceſſioen, namentlich auch 
in Bezug auf Polen (2) zu machen. 

Broacker, 11. April. [Die zweite Parallele. — Das 
Artilleriefeuer.] Was bisher die zweite Parallele der preußiſchen 
Belagerungspoſition genannt wurde, iſt ſtreng genommen nur eine 
Halbparallele zum Emplacement der Mörſer. Aus derſelben beraus 
führen die nunmehr ebenfalls vollendeten Annäherungswege zu der 
heute Früh in Angriff genommenen eigentlichen zweiten Parallele. 
Allen dieſen Arbeiten fehlen, trotz ihres anerkennenswerth raſchen Ent⸗ 

ſtehens, weder die Abmeſſungen der Vorſchrift, noch die Präcifion in 
der Ausführung. Daß der Angriff aber fo ungewöhnlich raſch gedeiht, 
iſt freilich zum Theil der völligen, räthſelhaften Paſſioität des Verthei⸗ 
digers zu danken, welche in ſolchem Maße ohne Beiſpiel iſt, und welche 
gewiß nicht ganz auf Rechnung unſerer überlegenen Geſchütze geſchrie⸗ 
ben weiden kann, weil Nebel und Nacht dem Feinde gar manchen 
müßigen Augenblick ſchaffen, in welchem er ſeine Verluſte ergänzen 
kann. Der Uubefangene hat kaum einen Begriff von dem völligen 

Gleichmuthe, mit welchem die Dänen unter ihren Augen, ja im Be⸗ 

reiche der Musketen ihrer Vorpoſten und bei hellem Tage unſere Erd⸗ 
8 arbeiten durch ganze Bataillone vollenden laſſen, ja ſelbſt anſehnliche, 
dichte Gruppen ruhender Offiziere und Arbeiter auf den exponirteſten 
Punkten dulden. Faſt ins Komiſche geht dieſe Gemüthlichkeit, wenn man 
weiß, daß ſogar die auf Geſprächweite von uns aufgeſtellten däniſchen Dop⸗ 
pelpoſten freundlichen Winken Folge leiſten, ihre Waffen niederlegen 
und auf Augenblicke zu uns berüberlaufen, etwas plaudern, ſelbſt ihre 
begehrten Feldflaſchen unſeren Offizieren für 1 Rigsdaler verkaufen 
und dann ſchnell auf ihren Poſten zurückeilen, namentlich wenn die 
Abloſung naht. Auch unſere Doppelpoſten werden von übergroßer 
Aufmerkſamkeit, wenigſtens bei Tage, nicht beläſtigt; ſo lange unſere 
Granaten über ſie hinſauſen, haben ſie vom Feinde nichts zu fürchten. 
Die Reſultate unſerer Artillerie gegen die Werke ſind bedeutend, inner⸗ 
Sg halb der Grenzen, wie dieſelben gegen Erdwerke fein können. Die 
feindliche Poſttionsartillerie kann höchſtens noch auf einmal und für 
Augenblicke auftreten; einzelne Gefhlige thun beſſer, ſich nicht zu zei⸗ 
gen, weil fie nur allzubald das willkommenſte Ziel von einem halben 
Hundert gezogener Feuerſchlünde ſein würden. Wahrſcheinlich hat es 
der däniſche Commandeur der Artillerie auch bereits vorgezogen, abge⸗ 
ſehen von den noch ziemlich intaeten Werken 7— 10, die ſchweren Ka⸗ 

Über ganz in die rückwärtigen Pofitionen, namentlich auf Alſen zu 
ziehen, in den Schanzen aber fie durch vorläufig ſtumme, gedeckt 
ſtehende Feldgeſchütze gegen den Sturm zu erſetzen. Damit wäre 

ſeinerſeits freilich auf die Durchführung einer regelrechten artil⸗ 
leriſtiſchen Vertheidigung Verzicht geleiſtet. Für den geſtrigen 
Abend iſt noch eine interefante und hübſche Leiſtung unſerer ge⸗ 
zogenen 12⸗Pfünder⸗Batterie (5) zu regiſtriren, welcher es durch wenige 
Granaten auf beinahe 4000 Schritt gelang, die hochgelegene Wind⸗ 
mühle nahe der Schanze Nr. 4 fo zu erſchüttern, daß fie einſtürzte 
Bin iſt von Mauerwerk und etwa in der Mitte derjelben einge: 
ſchoſſen). Wir verlieren mit ihr zwar einen bequemen Punkt zum 
Dirientiren, fie mußte aber fallen, weil der Feind von ihr aus im 
Stande war, den Angriff einzuſehen. Se. k. H. der Prinz Friedrich 
Carl, 
zum Fall bringen würde, 20 Thlr. verſprochen; dieſelben ſind dem 
Glücklichen bereits eingehändigt worden. In der Nacht wurde, wie 
bereits erwähnt, die Parallele 200 Schritt vorgeſchoben, außerdem aber 
der Batteriebau bei Rackebüll für die jüngſt angekommenen gezogenen 
Geſchütze gegen die Schanzen 6 — 9 und die Balterien auf Alſen be⸗ 
gonnen. Es entſpann ſich hierbei, nachdem der Feind bei Tagesanbruch 
das abermalige Vorſchieben unſerer Poſtenkette bemerkt, ein Vorpoſten⸗ 
gefecht. . (N. Pr. Z.) 
ö II. Nübel bei Düppel, 11. April. [Die Arbeiten in den 
Laufgräben. — Die Artillerie. — Hohn gegen die Dänen. 

— Ein Flüchtling.] In der verfloſſenen Nacht waren die Arbeiten 

in den Laufgräben weiter fortgeſetzt worden und gegen Morgen ſoweit 
gediehen, daß ſich plotzlich unſere Soldaten in einer Linie mit den dä⸗ 
niſchen Vorpoſten befanden; letztere gaben alsbald Salven, gingen nach⸗ 
her mit dem Bayonnete vor und ſo entſpann ſich ein ziemlich leb⸗ 
haftes Gefecht, an dem unſererſeits das Füſilier⸗Bataillon des 35. Re 
giments und ein Theil des zur Ablöſung beſtimmten Bataillons des 

224. Regiments ſich betheiligten. Wir hatten zwei Todte und 10 Ver⸗ 
wundete, die Dänen ſollen nach der Angabe eines Flüchtlings, deſſen 

ich nachher gedenken werde, 3 Todte haben; die Zahl der Verwunde⸗ 

ten wußte er nicht anzugeben. Am Vormittag war es wieder trübe, 
und ſo wurde unſererſeits wenig geſchoſſen, Nachmittag zwiſchen 4— 5 
Uhr wurde von uns ein ziemlich lebhaftes Feuer eröffnet, das aller: 
dings mit dem der früheren Tage nicht verglichen werden kann. Es 
dauerte bis zum Abend. Die Dänen ſchoſſen faſt gar nicht. Um 
5 uhr ungefähr ging ich bis zur Büffelkopve auf der Chauſſee, dann 
weiter entlang bis zum Spitzberge, wo gerade Se. kgl Hoheit der 
Kronprinz mit ſeinem Gefolge ſich befand, und von da im Laufgra⸗ 
ben bis zu unſeren in der erſten Parallele befindlichen Geſchützen. Der 
Laufgraben iſt etwa 7—8 Fuß breit, 3 — 4% Fuß tief, die ausgegra⸗ 
bene Erde wird an der dem Feinde zugekehrten Seite aufgeworfen und 
bildet hier einen 2—3% Fuß hohen Wall, fo daß alfo ein Mann 
And im Nothfall auch ein Wagen vollkommen verdeckt vorgehen kann. 
Allerdings iſt der Graben kein abſoluter Schutz, da in und um den⸗ 
ſfſelben eine ganze Anzahl Granaten — und andere Sprengſtücke um: 
3 25 herlagen. Der Laufgraben verläuft im Zickzack und mündet endlich 

in die Parallele, in welcher die Geſchſitze aufgepflanzt find, gezogene 
12., 24-Pfünder, Haubitzen u. ſ. w. Von der erſten Parallele füh⸗ 
ren dann ähnliche Gräben in die zweite u. . w. Je mehr der Lauf: 
graben der feindlichen Stellung ſich nähert, deſto feſter muß der Wall, 
die Bruſtwehr ſein, namentlich an den dem feindlichen Feuer ausge⸗ 

ſetzten Stellen, und auch dazu werden Faſchinen, Schanzkörbe verwen: 
det, mit deren Hilfe ein allmählich in die ebene Erde übergehender 
feſſter Wall errichtet wird. Da aus dem feuchten und fetten Boden 
beſtandig Waſſer an die Oberfläche des Grabens tritt, fo iſt fie, um 
denſelben für Menſchen und Fuhrwerk gangbar zu machen, mit 
Strauchwerk und mit dichten Lagen von Stroh, unter dem ſich auch Bret⸗ 
ter befinden, bedeckt; gleichwohl geht man fortwährend auf fo wanken⸗ 
dem Boden, wie über einen Sumpf oder Torfſtrich. Erſt wenn man 
ſelbſt einen ſolchen Weg beſchritten hat, vermag man zu beurtheilen, 
mit welchen Schwierigkeiten das Arbeiten und der Transport von 
ſchweren Geſchützen auf denfelben verknüpft iſt. Endlich kam ich bei 
der Batterie an und befand mich nach den Angaben der Artilleriften 
etwa 1500 Schritt weit von den daͤniſchen Schanzen, fo nahe, daß 
ich ſehr deutlich die Wirkung unſerer Geſchoſſe an den zerflörten Bruſt⸗ 
wehren, den unregelmäßigen Schießſcharten erkennen konnte. Außer: 
dem ſah ich die Pfähle, welche die Dänen vor den Schanzen aufge⸗ 
ſtellt haben, ich erkannte ferner die Bleckhäuſer und die vor deuſelben 


hatte dem richtenden Artilleriſten, deſſen Geſchoß das Gebäude 


ſchweigt er; 


ſich bewegenden Menſchen: da auf einmal verſchwinden dieſe und bald 
darauf höre ich den Schall von einem hinter mir abgefeuerten 12⸗Pfün⸗ 
der. Nach den Angaben der dort thätigen Artilleriſten und nach Re⸗ 
ſultaten, welche ich aus der Beobachtung durch das Fernrohr zog, ſind 
Schanze 6, 8, 9 demontirt und nur außerhalb der letzeren Schanze 
befindet ſich eine Anzahl von Feldgeſchützen, welche heute, viel⸗ 
leicht jede Stunde einmal das Dorſ Düppel, jedoch immer zu kurz, be⸗ 
ſchoſſen haben. Gerade während meiner Anweſenheit dienten zwei 
Blockhäuſer, welche nach rechts von Schanze 9 ſich befanden, unſeren 
Batterien zur Zielſcheibe, es war das reine Scheibenſchießen. Mit wel⸗ 
chem Hohne das Schweigen der däniſchen Geſchütze überſchüttet wurde, 
iſt unausſprechlich, eine Malice jagte die andere und Danske und Feig⸗ 
ling iſt bei unſern Artilleriſten ein unbedingt identiſcher Begriff. 
Wie ich vielfach, namentlich in Jütland, beobachtet, iſt die Infante⸗ 
rie hierin gerade der entgegengeſetzten Anſicht. Nachdem ich eine zeit⸗ 
lang dem urgemüthlichen Treiben bei dieſer Batterie zugeſchaut, nach⸗ 
dem ich eben Einen bewundert, der mit großer Ruhe auf einem Pul⸗ 
verſack ein Brett zum Schreiben ſich hergerichtet, und eben meine 
Schritte nach meiner Wohnung lenken wollte, brachten zwei Füſiliere 
des 24. Regiments einen däniſchen Soldaten, deſſen Ankunft mit lau⸗ 
tem Hurrah begrüßt wurde; als dieſer aber ſich als einen geborenen 
Schleswiger zu erkennen gab, deſſen Heimath hier in der Nähe ſich 
befinde, da verwandelte ſich der Uebermuth in herzliche Theilnahme, 
freundlich wurde ihm die Hand gejchüittelt und bald reichten ihm auch 
Mehrere ihre Flaſchen zur Stärkung. Unausſprechliche Freude blitzte 
aus ſeinen Augen, als er erzählte, wie er, ein geborener Schleswiger 
und Deutſcher, durch ſeine Geburt und durch Weib und Kind eng an 
feine Heimath gekettet, ſchon lange den Plan in ſich getragen, den 
Dänen zu entfliehen, wie er heute endlich, als die Vorpoſten, ſicher ge⸗ 
macht durch unſer Nichtſchießen, ſchliefen, unter dem Vorwande, Waſſer 
zu holen, ſich auf allen Vieren bis zu unſerem Laufgraben geſchlichen 
und ſich da gefangen ergeben habe. Das Hochgefühl, fein fo gefahr, 
detes Leben gerettet zu haben, klang ſo aus jedem Worte hervor, die 
Zuverſicht, die Seinigen bald wiederzuſehen, fand einen fo mächtigen 
Widerhall in dem improoiſirten Kreiſe von Zuſchouern, daß Mancher 
nur mühſam die hervorbrechenden Thränen unterdrückte und daß ihm 
von allen Seiten ein herzliches Lebewohl zugerufen wurde. Im Dorfe 
Nübel fand er endlich für heute eine Raſt. Auf feine Ausſage ſtützt 
ſich die oben gemachte Angabe, daß die Dänen heute Morgen 3 Todte 
gehabt hätten; die Zahl der Verwundeten hatte er nicht erfahren. Er 
beflätigte ferner die auch von Andern gemachte Beobachtung über die 
verheerende Wirkung unſeres Feuers, welches durch ſeine Sicherheit, 
Schnelligkeit und Ausdauer die Dänen völlig erſchöpfe; Geſchütze jeien 
in großer Anzahl zerſtört, am wenigſten gelitten hätten bis jetzt die 
Mörſer⸗Batterien. Ich hatte nicht Zeit, mich länger mit ihm zu unter⸗ 
halten und ſchied von ihm mit einem herzlichen Gruß. Gerade als 
ich an der Büffelkoppel vorbeikam, langte das ganze 64. Regiment an 
und auf der anderen Seite lagerte bereits ſeit einer Viertelſtunde das 
(8.) Leibregiment, ebenfalls von Gravenſtein herkommend; beide bivoua⸗ 
kiren im Freien und benutzten einen Theil des Strohs, das dort in 
ungeheuren, haushohen Haufen geſtern ſowohl als auch heute aufge⸗ 
ſchichtet wurde. Ob die Truppen heute Nacht etwas beginnen würden, 
darüber wußte noch Niemand Beſcheid; gleichzeitig kamen Artilleriſten, 
jedoch nur in kleiner Zahl, daher, wahrſcheinlich nur, um ihre Vorgän⸗ 
ger abzulöſen. Die Garde iſt ganz zurückgegangen und befindet ſich 
deren Stab augenblicklich in Seygartshof, wohin auch deren Poſt, 
Intendantur, leichtes Feldlazareth u. ſ. w. zurückgegangen ſind; wie ich 
hörte, iſt indeß von jedem Regimente ein Bataillon hier zurückgeblieben. 
Die weiteren Kriegsoperationen werden ſehr geheim gehalten, ich ziehe 
es daher vor, über die vielen Gerüchte, welche hier courfiren, und von 
denen doch die Mehrzahl irrig ſein muß, zu ſchweigen und Ihnen nur 
das zu berichten, was ich mit eigenen Augen geſehen oder aus ſichern 
Quellen erfahren! 

Aus Holſtein, 12. April. [Die Stimmung für Fried⸗ 
rich VIII.] Nachdem alle Kommunen des Landes, ſtädtiſche wie 
ländliche, und Corporationen, geiſtliche wie weltliche, ein zweites⸗ und 
drittesmal laut ihre Stimme für ein einiges deutſches Schleswig⸗ 
Holſtein unter Friedrich VIII. erhoben, ſchickt ſich auch ein Bruchtheil 
der Bevölkerung, der bisher von ferne zugeſchaut, an, aus der bisheri⸗ 
gen Haltung heraus zu treten. Die Beamten nämlich, welche dem 
Protokollkönig den Huldigungseid geſchworen, werden ſich großentheils 
nach einigen Tagen in Neumünſter verſammeln, um über die Schritte 
zu berathen, die zu ihrer Rehabilitirung in der Meinung des Landes 
und zu ihrem Mitwirken für das, was auch ihr Wunſch iſt, erforder⸗ 
lich find. So werden denn die 3—5 Mitglieder der Ritterſchaft, die 
beharrlich gegen das Landesrecht ankämpfen, immer mehr vereinſamt. 
Baron Blome-Heiligenftedten hat feine herausfordernde, hoͤhnende Erkläͤ⸗ 
rung etwas modifieirt, bevor noch mehrere Antworten, unter denen 
beſonders die des ländlichen Abgeordneten Schütt ſich auszeichnet, zu 
feiner Kunde gekommen; er behauptet ſetzt, daß er nach wie vor eine 
Verbindung der Herzogthümer will. Durch welche Gründe aber Baron 
Blome ſich bewogen fühlt, dieſe Verbindung nicht, wie das ganze 
Land, durch das Erbrecht Friedrichs VII. zu erſtreben, das ver: 
denn die Berufung auf W. Beſeler und auf Nicht⸗ 
find Vorwände der lächerlich⸗ 


kenntniß des Primogeniturſtatuts 
„G. 3.) 


ſten Art. 
Oeſterreich. 


O Wien, 14. April. [Zur Succeſſiansfrage des Kai: 
ſers von Mexico. — Reichs rath und ungariſcher Landtag. 
— Audienz Schuſelka's beim Kaiſer.] Die bedeutſame Ber: 
kündigung, welche heute die „Wiener Zeitung“ an der Spitze des amt⸗ 
lichen Theiles über die in Miramare zwiſchen den beiden Kaiſern von 
Oeſterreich und von Merico vereiubarten Staatsact veröffentlicht, if 
Ihnen bereits bekannt. Es wird bereits heute in mehreren Abendblät⸗ 
tern bemerkt, daß nach der etwas unklaren Auslaſſung des amtlichen 
Blattes die Frage, welchem „berufenen Vertretungskörper“ die Fami⸗ 
lienacte zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden ſoll, noch eine offene 
und unentiſchiedene ſei. Wie ich böre, iſt dem nickt fo. Die Negie: 
rung ſoll vielmehr beſchloſſen haben, das die Succeſſion regelnde Acten⸗ 
ſtück den beiden Häuſern des Reichsraths und dem ungariſchen Land⸗ 
tage vorzulegen. Wie dieſe Conceſſton an den ungariſchen Landtag 


in centraliſtiſchen Kreiſen aufgenommen werden wird, ſteht dahin. — 
Schuſelka, der begnadigte und wieder gewählte Abgeordnete der Reſi⸗ 
denz, hatte heute eine Audienz bei Sr. Majeſtät, über die einige nicht 
unintereſſante Daten in Abgeordnetenkreiſen eireuliren. 
trat Schulſelka einen Schritt entgegen und begrüßte den Volksmann 


Der Kaiſer 


mit freundlichem Lächeln. Schuſelka verbeugte ſich und dankte dem 


Kaifer für die ihm zu Theil gewordene Begnadigung. Der Kaiſer be⸗ 
merkte hierauf, es freue ihn, den Hrn. Dr. perſönlich kennen zu 
lernen. Schuſelka bemerkte nun, daß er die oppoſttionelle Haltung, |jeftät zu Miramare ſich erlaubte, ohne kaiſerlich franzöͤſiſche Erlaubniß 
die er bisher ſtets beobachtet, nur in der redlichſten Abſicht einnehme, nochmals unwohl geworden zu ſein und dadurch einen neuen Auſſchub 
und daß er von dem Patriotismus eines aufrichtigen Oeſterreichers er⸗ der Abreiſe nach den „neuen Staaten“ nöthig gemacht 7 
füllt ſei. — „Daran habe ich niemals gezweifelt“, erwiderte der Kaifer | Offenbar hat man bier ein ſchlechtes Gewiſſen, offenbar muß man ſich > iM 
und damit ſchloß die Audienz. — 
war Schuſelka bereits beeldet. 


In der heutigen Landtagsſitzung 


Eftectivbeſtand der Mannſchaft, mit Ausſchluß der verſchiedenen Stäbe, 


* = 
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[Beitungspolemik] Der ‚Nürnberger Gorref onbent“ ele Mitte 
anuar in einem wiener Pride das Gerücht m mitgetbeilt die hieſige „Preſſe“ 
ei um die Summe von 900,000 Fl. der Greditanftalt und einigen hinter 
ihr ſtehenden politiſchen und finanziellen Hochmögenden zu beliebiger Be⸗ 
nutzung ee worden. Die „Preſſe“ 


1 fen : verlangte am 31. Januar in 
energiſcher Weiſe einen Widerruf und drohte den nürnberger — „die 
liberale Maske allerneueſten Datums abzureißen“ und zu zeigen, daß der 
„Nürnberger Correſpondent“ „der Getreueſte“ des wiener Srehburenus fei, 
Das nürnberger Blatt hielt in feiner Nummer vom 3. Februar, die der 
„Preſſe“ extra zugeſchickt, wurde, das erwähnte Gerücht als ein nach den 

Antecedentien der „Preſſe“ durchaus nicht unwahrſcheinliches ausdrücklich 
aufrecht, und forderte die Preſſe“ auf, den in Ausſicht geftellten Beweis 

wegen ſeiner ofſieidſen Beziehungen zu führen. Sie aber ſchwieg und 
ſchweigt darüber nun ſeit acht Wochen. Der „Nürnberger Correſpondent“ 

nimmt davon Akt, indem er in den ſchärſſten Ausdrücken die „Preſſe“ der 


Unwahrheit zeiht. 
Frankreich. 


* Paris, 12. April. Der Budgetberichtj iſt vom „Moniteur“ 
veröffentlicht und ſpricht ſich über die Finanzlage Frankreichs in folgen: 
den Worten aus: 

„Unſere Hoffnungen (daß nämlich die Decouvertmaſſe nicht noch mehr 
anſchwellen möge) würden in verhängnißvoller Weiſe getäuſcht werden, wenn 
tollkühne Ungeduld oder Ereigniſſe, melche gegenwärtig die politiſche Welt 
mit Sorgen erfüllen, zu einem europäiſchen Conflicte führen ſollten. Frank⸗ 
reich, das lebhaft die Aufrechterhaltung des Feiedens wünſcht 
fürchtet ſich gewiß nicht vor dem Krieg, und an dem Tage, an welchem die 
Regierung, um ſeine Ehre oder ſeine gefährdeten Intereſſen zu wahren, ihm 
neue Opfer abverlangte, würde es vieſelben ohne Murren auf ſich nehmen. 
Aber die Anſchauungen der Regierung über die gegenwärtige Lage haben 
uns, Gott ſei Dank, keine derartige Nothwendigkeit in Ausſicht geſtellt. In 
vollem Vertrauen auf ſeine en Stärke und auf die hohe Weisheit des 
Herrſchers, in deſſen Hände es ſeine Geſchicke gelegt, kann das Land die Zu⸗ 
kunft ohne Beſorgniß ins Ange fallen. Das franzöſiſche Volt bedarf keines 
neuen Ruhmes. Der Kaiſer bat ſeiner Kriegsgeſchichte unſterbliche Blätter 
beigefügt. Stolz auf feinen Rang in der Reihe der Volker Guropa’s, glüds 
lich durch die ihm wieder geſchenkte Wohlfahrt und die Ruhe, die nach fo 
ſchweren Wechſelfällen ihm geſtattet, von heut auf morgen zählen zu dürfen, 
bat Frankreich lein anderes Verlangen, als auf friedlichem Wege die 
Gaben ſeines Genius zu entfalten. Dies iſt auch der Wunſch des Kaiſers. 
Ihr Beifall bat das denkwürdige Maniſeſt begrüßt, durch welches er kürzlich 
die Souveräne einlud zur dauerbaften Begründung der europäiſchen Ord⸗ 
nung, die ſie trennenden ernſten Fragen auf einem Congreſſe zu beratben. 
Das gegenwärtig ſtrömende Blut wäre geſpart worden, wenn felbſtſüchtige 
Befürchtungen und verblendetes Mißtrauen die Verwirklichung ſeines edlen 
Programmes nicht verhindert hätten. Die ſogar, welche dem Beitritt am 
meiſten widerſtrebt hatten, ſehen vielleicht heute ein, daß ihre Weigerung ein 
Fehler war, und neuere Thatſachen bilden die te aber allzu ſpäte 
Anerkennung für den hochherzigen Gedanken des Kaiſers. Dieſe Thatſachen 
werden für den Kaiſer eine Aufmunterung zum Feſthalten an einer Politik 
ſein, welche die Rolle Frankreichs noch erhöht hat und in der Geſchichte eine 
gerechte Würdigung finden wird.“ 5 

Das ordentliche Budget für 1865 beläuft ſich, wie bekannt, 
auf 1,797,265,790 Fr. Davon gehen 210,344,926 Fr. ab, welche 
ſich durch Spezialeinnahmen ausgleichen. Zieht man außerdem noch 
286,832,274 Fr. für Steuereinnahmekoſten, Rückzahlungen ꝛc. ab, fo 
bleiben als effektive Ausgaben des ordentlichen Budgets 1, 300,088,940 
Franks übrig. 

Für das Stgats miniſterium beläßt die Budgetcommiſſion den begehr⸗ 
ten Credit von 3,112,400 Fr. 

Juſtizminiſterium. Statt der angeſetzten 38,167,610 Frs. beantragt 
die Commiſſton 33,217,210 Frs. 4 

Cultusminiſterium (mit der Juſtiz verbunden). Die Commiſſion 
behält den angeſetzten Credit bei .. 7,829,986 Fr. 


Auswärtiges Amt. Der begehrte Credit bleibt 12,617, 5 
Nn 0 1 Icibt unberänbert P 51,925,845 „ 
inanzmin S a Zu 26, 
a re DaF 2 u RE ER IE 
Kriegsminiſterkum: begehrt 282 
(Von der Commiſſion angeſeß g 37,862,020 „ 
eee 14,956,013 „ 
Von der Commiſſion angeſetzt wi rien BR 14,356,013 „ 
Marine und Colon ien: begehrt 153,242,232 „ 
Von der Commiſſion angeſetzt e „151,092,232 „ 
Unterni Denebiku sun ie: 6 0 te a E 19,165,121 „ 
Von der Commiſſion angeſetzt zzz 8 19,469,121 „ 
Ackerbau, Handel, öffentl, Arbeiten: begehrt 75,708,653 „ 
Von der Commiſſion angeſeß tt „ 7 1.707885 
Kaiſ. Haus und ſchöͤne Künſte: bleibt unverändert 12,314,200 „ 


Außerordentliches Budget: Veranſchlagt 108,750,000 Fr, 
Davon werden nach dem Vorſchlag der Com⸗ 
miſſton geſtrichen: 3,968,000 Frs., zugefügt 
14,100,000 Frs. Mithin wächſt nach der Com⸗ 
miſſion das außerordentliche Budget auf 118,852,000 Fr. 

Die Commiſſion beſchwert ſich darüber, daß die außerhalb Frank⸗ 
reichs befindlichen Truppen nie innerhalb der Grenzen des Normal⸗ 
Effektiobeſtandes der Armee aufgezählt werden. 

Am 1. Februar befanden ſich in Mexico 34,205 Mann, 6971 
Pferde, 1029 Mauleſel, die in franzöſiſchem Solde ſtehenden eingebo⸗ 
renen Soldaten nicht gerechnet. In Algerien ſtanden damals flatt der 
etatsmäßigen 55,000 Mann, deren 58,900; in Rom 16,000 Mann. 
Das Kriegsbudget wird überhaupt auch in feiner modificirten Geſtalt 
als eine gar ſchwere Laſt bezeichnet. Das Land wünſche hierin Er⸗ 
ſparniſſe, und es ſei Sache der Adminiſtration, welche beſſer, als 
die Kammer, die Mittel kenne, derartige Erſparniſſe zu machen, dieſes 
Wunſches nicht zu vergeſſen. Fr 

Das Marine» Budget von 1861 hatte eine ſtändige Effectiv: 
ſtärke von 188 Schiffen und 32,000 Mann vorgeſehen. Die mexi⸗ 
caniſche Expedition hat nicht geſtattet, dieſe Cadres beizubehalten. Am 
1. Jan. 1864 betrug die Zahl der Schiffe zur See 259, und der 


48,933 Mann. Die Marinereſerve beſtand am 1. Jan. 1864 aus 
80 Fahrzeugen, nämlich: 14 erſter Kategorie (die ſofort in See gehen), 
16 zweiter Kategorie (die in 8 bis 10 Tagen), und 40 dritter Kate⸗ 
gorie (die erſt nach längerer Zeit vollſtändig ausgerüſtet fein können). 7 
Außerdem hatten 7 ihre Probefahrten gerade zu beſteben. 3 

Unter den außerordentlichen Ausgaben für öffentliche Arbeiten wird 
auch die neue Oper für das Jahr 1865 mit 4 Mill. aufgeführt. 
Bis jetzt iſt für dieſen Bau ſchon die Summe von 9,600,000 Thlr. 
ausgegeben, ohne daß ein Vorauſchlag über die Geſammtkoſten vorliegt. 
Der urſprüngliche Voranſchlag mußte als total unzulänglich zurückge- 
zogen werden, ehe noch die Fundamentarbeiten über die Erde gekom⸗ 
men waren. 

Auf den Tuilerienumbau wird 1865 eine Million verwandt. 
Verausgabt find hierfür bis heute 6,500,000 Fres., veranſchlagt iſt 
der ganze Umbau auf 15 Mill., bleiben alſo noch 7 und eine halbe 
Million für ſpäter auszugeben. Der Louprepalaſt erfordert für feine 
vollſtändige innere Einrichtung noch 4,600,000 Fres.; ausgegeben hier⸗ 
für ſind bis jetzt 5,400,000 Fres. (mit Inbegriff von 800,000 für 
1865). Die kaiſerliche Bibliothek erfordert für ihre Wiederherſtellung 
nur noch 1,800,000 Fres., 3,200,000 Fres. (mit Inbegriff von 
500,000 Fr. für 1865) ſind auf dieſen Zweck bereits verwandt. 

[Mexicaniſches.] Man iſt ſehr boͤſe, daß die mericaniſche Ma’ 


zu haben. 


felbft geftehen, den Erzherzog überliſtet, „dran gekriegt“ zu haben 
denn nur ſo kann man ſich die Aengſtlichkeit erklären, mit welcher man 


die Hauptſtadt einziehen ſollen. 


ander verflochten find, daß es ſehr {ch 


- heiten, bezüglich deren die 8 deutlich, ſcharf und anerkannt iſt. Dies 
n 


für unſere 


nach Abreiſe, nach Einſchiffung drängt, ſo daß ſelbſt der Beſuch des 
neuen Kaiferd in Rom beunruhigt. Erſt wenn der Kaiſer auf hoher 
See iſt, wird man ruhig ſein. — Mittlerweile trifft Almonte Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfang des Kaiſers, die dem Seine⸗Präfecten Haus⸗ 
mann Ehre machen würden. Er läßt nicht nur den kaiſerlichen Palaſt 
neu möbliren und ausſtatten, ſondern auch die Fagaden der Häuſer 
aller Straßen Mexicos neu malen, durch welche Ihre Majeſtäten in 


: Grofbritannienm. 
E. C. London, In der geſtrigen Sitzung des Ober 
Waun! lenkte Lord Campbell die Se des Hauſes auf die Ent: 


in Vorſchlag brachte, wurde mir 
eine Brase aufrühre, die man ohne Gefahr ein halbes 
oder ganzes Jahrhundert ſch 


wollten. 
1 3 dem Blaubuch 

N wird aus dem Blaubuche erſehen, daß ſowohl Frankreich wie 
ben d ausweichende und zuletzt deutlich ablehnende Antworten ertheil⸗ 


„ würt r 2 n Venetien un 
gliſchen Waden die Revolution auf dem Con⸗ 
** und ſo hätten wir im Namen des A 

uropas 1 und einen Weltkr 


ter en 
rt, hö 


u ſie vollkommen berechtigt iſt 
zum Schutze der ausgedehnten deutſchen Schifffahrt in die Nordſee zu ſenden. 


ferenz erwarte er eben ſo N beſtiumt hätten, 


ien f 6 i einen 
Sympathien jtebe er auf dän ſcher Seite; doch müſſe er bekennen, daß Kane 
Das Verfahren der 

igkei a aroße Doppelsüngigteit fo wie Gewaltthä⸗ 
tigkeit aus; doch denke er, daß Dänemark bei einer dorſichtigeren Politik eine 
Conferenz hätte erlangen können, ehe es Schleswig verlor. — Lord Campbell 


m Unterhauſe!] richtet Mr. Horsman an den Premier die 
8 ob die etwaigen neuen Verbindlichkeiten, welche die Miner in der 
Conferenz zu übernehmen für gut finden dürften, vor ihrer Hatifieirung 
durch die Krone, dem Parlament zur Be utachtung und Genehmigung 
vorgelegt würden. — Lord Pal merſton: Mein ſehr ehrenwerther Freund 
weiß wohl, daß bei einer gemiſchten Verfaſſung, wie die englische iſt, jeder 
der Reichsstände feine beſonderen Functionen hat, obgleich dieſe oft fo inein⸗ 

wer fällt, ſie durch eine ſcharfe Grenz: 
Nur bei großer gegenſeitiger Nuckſich. 


linie von einander zu unterſcheiden. ber es giebt Angelegen 


vermögen fie alle harmoniſch zuſammenzuwirken. 


itt von den Functionen des Unterhandelns und Vertragſchließens. Dieſe 
function 1 5 offenbar der mit dem Rath ihrer verantwortlichen Miniſter 
handelnden Krone, und wenn der von meinem ſehr ehrenwerthen Freunde 
vorgeſehene Fall eintreten ſollte, fo weiß ich nicht anders, als daß wir es 
icht halten würden, uns ſtreng an den Geiſt und Brauch der 
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rechtigt haben, und folglich handelt er dann entweder ohne Weiſungen oder 
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Verfaſſung zu halten. (Hört, hört!) — Hr. Horsman: Ich fürchte, meine 
Frage nicht 1 5 deine gefaßt zu haben. Da die Krone ihre Prärogative 
mit dem Rath Meer Deren bbrilichen Miniſter (die ihrerſeits mit dem Rathe 
und unter der Controle des Parlaments handeln) verfaſſungsmäßig 
ausübt, ſo frage ich, ob die Miniſter, ehe ſie ihren Rath der Krone ertheilen, 
dem Parlamente eine Gelegenheit geben werden, demſelben beizuſtimmen. — 
Lord Palmerſton: Es it nicht der Brauch, noch iſt es den Principien 
der Verfaſſung gemäß, daß die Krone in Bezug auf Verbindlichkeiten, deren 
Eingehung ihr angerathen worden iſt, das Parlament befrage. Mein 
ſehr ehrenwerther Freund muß einſehen, daß, nach internationalem Herkom⸗ 
men, ein Souverain die von einem gehörig autoriſirten und inſtruirten Be⸗ 
vollmächtigten eingegangenen Verbindlichkeiten nur dann zu ratificiren ver⸗ 
weigern kann, wenn der Bevollmächtigte die Verbindlichkeiten entweder ohne 
Weiſungen oder gage ſeine Weiſungen eingegangen iſt. Eine Conferenz 
wird in London ſtattfinden, und es iſt nicht anzunehmen, daß meine edlen 
Freunde, welche England vertreten ſollen, ohne oder gegen ihre Weiſungen 
handeln werden. — Hr. Horsman: Kommt es nicht por, daß Jemand 
ſeine Weiſungen überſchreitet? — Lord Palmerſton: Wenn ein Bevoll⸗ 
mächtigter dies thut, ſo thut er etwas, wozu ſeine Weiſungen ihn nicht be⸗ 


Bukareſt, 14. April. [Conferenz der Garantmädte)] - 
Ein Vezieralſchreiben notiſizirt dem Fürſten Cuſa amtlich den nahen 
Zuſammentritt einer Conferenz der Garantmächte zur Ordnung der 
Kloſtergüterfrage, und warnt unter Proteſt vor Aenderung des status 
quo. Gegen bisherigen Uſus hat nicht der Fürſt, ſondern der Minifter 
des Aeußern in einer Note geantwortet, in welcher die Giltigkeit von 
Conferenzbeſchlüſſen, zu denen ein Vertreter Romaniens nicht zugezogen 
wurde, als auf ungenauen und unvereinbarlihen Informationen (des 
informations inexactes et inconeiliables) beruhend, abgelehnt wird. 

(Wanderer.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. April. [Tages⸗Bericht.] 

F. C. [Der zoologiſche Garten! hat in den letzten Wochen trotz 
des ungünſtigen Wetters die erfreulichſten Fortſchritte gemacht. Schoen 
von Weitem präſentirt ſich nunmehr dem Spaziergänger auf dem Wei⸗ 
dendamm der Zaun, welcher das ausgedehnte, durch die Liberalität der 
ſtädtiſchen Behörden bewilligte Grundſtück umſchließt. Im Innern find 
die Erdarbeiten im Großen und Ganzen vollendet. Wer im vorigen 
Herbſte zuletzt die ſterile, nur mit dürftigſter Wolfsmilch und Fettkraut 
bewachſene Sandfläche gefeben, wird diefelbe jetzt nicht wieder erkennen, ob: 
wohl vorläufig erſt die Umriſſe des vom Stadtgärtner Löͤſener und 
Inſpektor Tiemann entworfenen Planes hervorlreten, der Effect des 
Neugeſchaffenen natürlich erſt nach dem Begrünen der Raſenflächen und 
Baumanlagen zu erwarten iſt. Das Terrain iſt planirt und erhebt 
ſich zu einem Hügel, der eine freundliche Ausſicht über die Anlagen 
und die Waſſerflaͤche gewährt; dieſe ſtellt einen vielbuchtigen See 
dar, der eine Inſel umſchließt, hier in ſchmälere Arme ſich theilt, 
dort in breiterem Spiegel ſich ausdehnt. Man iſt eben damit beſchäf⸗ 
tigt, ländliche Brücken zu ſchlagen und die Ufer mit paſſenden 
Bäumen zu bepflanzen. — Der ſumpfige Buſch, der ſich früher 
längſt der alten Oder hinzog, iſt in einen freundlichen Hain verwan⸗ 
delt, in dem die vielen prächtigen Birken, Eichen und Pappeln frei ge⸗ 
ſtellt und durch gewundene Wege zugänglich gemacht worden ſind. 
An der Ecke, welche die beiden Oderarme bilden, iſt bereits der Platz 
ausgeſteckt, wo ſich der Bärenzwinger erheben wird, der nach der 
geiſtvollen Zeichnung des Baumeiſter Lüdike den Charakter einer nor⸗ 
diſchen Burg mit Zinnen, Erkern und Wartthurm tragen ſoll; von 
letzterem wird ſich eine prächtige Ausſicht auf den Wald zu Füßen, den 
vorüberfließenden Strom und die vielthürmige Stadt in der Ferne 
bieten, wie ſie kaum noch ein zweiter Punkt um Breslau gewährt. 
In den übrigen Theilen des Gartens ſind bereits die Wege ausgeſteckt, 
und man iſt eben damit beſchäftigt, die Bäume und Sträucher auszu⸗ 
pflanzen, welche von allen Seiten dem Garten mit großer Bereitwillig⸗ 
keit zum Geſchenk angeboten worden. Hoffentlich wird ſich dieſelbe Li⸗ 
beralität unſerer Mitbürger auch in Geſchenken von Thieren bewähren; 
und Breslau nicht hinter Koͤln, Frankfurt, Dresden und anderen Orten 
Deutſchlands zurückbleiben, wo die wohlhabenden Freunde der Natur 


(Lachen.) 
Bel 


gegen ſeine Weiſungen. 
gie nu. 


koſtbare Thierarten zu bereichern. Uebrigens iſt auch bereits mit dem An⸗ 
kauf von Thieren begonnen worden, und wir ſehen in den näͤchſten 


gewählten Wohnungen und Gartenplätze zu beziehen. Ein Bär wird 


rung dienen, verglichen werden wird; ſchon in den nächſten Tagen ein proviſoriſches Logis in einem zum 


Geſellſchaft für an abgelaufenen Jahre 1862 und 1863 zu unter⸗ 
uchen; 3) die Wirkſamkeit der Cred ierin zu unter⸗ 
Eur deren Statuten gemäß die Darlehne (auf Güter), 

sten zwei Jahren 1 „ zum 1. März 1864, ers 
ift beſondere 8 auf den Umſtand zu richten, 
0 cherheit der ertheilten Darlehne bilden, 

eſchätzt wurden, in der Abſicht etwa, den Credit 1 erweitern, 


hat ſich die 


den Zeichnungen des Herrn Lüdike mit ſeinen eleganten Formen und 
der geſchmackvollen Umgebung eine Zierde der ganzen Anlage zu werden 
verſpricht. Noch mehrere Bauten, unter andern ein Affenhaus in 
phantaſtiſch orientaliſchem Styl, eine Wolfsgrube, eine Voliere ꝛc., find 
in Ausſicht genommen. Die Möglichkeit ihrer Vollendung im gegen⸗ 
wärtigen Jahre wird freilich von dem hoffentlich in recht bedeutendem 
Maße eintretenden Wachſen des Actienkapitals abhängen. Wir wiſſen 
daß Viele unter unſern Mitbürgern mit dem Zeichnen won Actien fo 
lange zurückhalten wollten, bis fie die Ueberzeugung gewonnen, daß ber 
Garten auch wirklich zu Stande kommt; wir rathen denſelben nun⸗ 
mehr, hinauszugehen und ſich anzuſehen, was mit den bisherigen Mit⸗ 
teln durch die Thätigkeit des Comité's ausgeführt oder doch vorbereitet 
iſt; mögen ſie nunmehr aber auch das Ihrige dazu beitragen, damit 
das Ganze noch in dieſem Jahre in der Ausſtattung und Ausdehnung 
in's Leben tritt, wie es einem ſolchen für die Belehrung, wie für das 
Vergnügen unſerer Bevölkerung gleich bedeutenden, gemeinnützigen 
Unternehmen zukommt. 

Kz. [Geſchenk.] In Folge des kürzlich gefaßten Beſchluſſes der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wurden am 14. d. Mts. eine Anzahl der von dem „Schleſi⸗ 
ſchen Kunſtverein“ geſchenkten, ſebr kunſtvollen Oelabdrücke des Ueberganges 
der ſchleſiſchen Armee über den Rhein (1. Januar 1814) an mehrere ebange⸗ 
. Clementar⸗Schulen ſtädtiſchen Patronats als Eigenthum 
Uberwieſen. 
nicht en: den oberen Klaſſen der betreffenden Anftalten zur Zierde dienen, 
ſondern zugleich die Jugend an eines der wichtigſten Ereigniſſe aus der 
preußiſch⸗deutſchen Geſchichte beſtändig erinnern und ſomit den Patriotismus 
in den Herzen derſelben anregen. > 

** [Militäriſches.] Heute Mittag iſt das Füſtlier⸗Bataillon 
des 2. oberſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 23 auf der bundsfel⸗ 
der Straße hier eingerückt. Das Bataillon wurde von dem Dioiſions⸗ 
Commandeur General⸗Lieutenant v. Zaſtrow, dem Stadt⸗Comman⸗ 
danten General v. Othegraven, dem Brigade: Commandeur Gene⸗ 
ralmajor v. Briefen, vielen Offizieren der Garniſon und der Re⸗ 
giments⸗Kapelle empfangen. Binnen Kurzem wird die hieſige Garniſon 
eine weitere Vermehrung erhalten, denn noch im Laufe d. M. werden 
bei dem Erſatz-Bataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
Eliſabeth) und des 3. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50 
die Rekruten eingeſtellt. Der Stab der 22. Infanterie⸗Brigade wird 
am 19. d. M. nach Frankfurt abgehen. Morgen findet eine größere 
Felddienſtübung mit gemiſchten Waffen ſtatt, welche vom Brigade⸗ 
Commandeur Oberſt v. Borſtell geleitet wird. Rendezvous für die 
Truppen 8% Uhr Vormittags beim „letzten Heller.“ 

# oki Vom 15. d. M. ab (alfo von heute) wird der Güter⸗ 
zug Nr. 40 auf der Oberſchleſiſchen Bahn, welcher von Brieg täglich um 
2 Uhr 40 Min. Nachmittags abgeht und um 4 Uhr 31 Min hier eintrifft, 
ur Beförderung von Brlefpoſt⸗Gegenſtanden jeder Art aus Brieg, Oblau, 
deiſewiß und Kattern benupt werden, fo daß alfo eine neue Poſtverbindung 


0 
nicht zu hoch 
der in den 


d. ier erhält diefer Zug Anſchluß an den um 5 Uhr Nachm. na 
Star Pe kr 30 Min. nach Waldenburg (Liegnitz, Frankenſtein) 9 
um Vahr 40 Min. nach 1 ug Sie at Dem 

den Güterzuge eingehen rt beſtimmten Briefe 
ir le = — Tage beſtellt werden. fe werden 


ar [Theater. — Concert] Die neue Oper von Pabſt, „Die 


letzten Tage Pompeji 8, welche morgen, Sonnabend, zum eriten 
mal in Scene geht, iſt mit großer Sorgfalt vorbereitet . ja 


der Landſchafts⸗Anſtalt geſchah zur Vorbereitung der Reviſion, der Auf: 
wand militäriſcher Kräfte dabei iſt fo die ruſſiſche Art. 


Griechenland. 
[Miniſterkriſis. — Händel.] Laut Berichten, die 
Turin eingetroffen ſind, hatte das ni griechiſche 
Miniſteri Entlaſſung eingereicht, jedoch wieder zurückgenommen. 
In S blutige Händel zwiſchen Katholiken und Griechen 
ſtattgefunden, die jedoch keinen politiſchen Charakter hatten. 


Athen 
i Das Sujet, nach Bulwers bekanntem Roman, iſt eben fo anzi 

am 12. April in wie die Mufif reich an anſprechenden Melodien x und Nas 

Ausſtattung iſt auch hier wiederum wie beim 0 


worden, um alle Anforderungen im vollſten Maße zu befriedigen. Die 


unter einander wetteifern, ihren zoologiſchen Garten durch ſeltene und 8 
Wochen der Ankunft der erſten Inſaſſen entgegen, um die für fie au⸗ 


Garten gehörigen Gebäude nehmen. Ebenſo ſoll ſofort der Bau des 8 
Reſtaurationsgebäudes in Angriff genommen werden, welches nah 


Die Gemälde, welche in prächtige Golrahmen gefaßt jird, follen 5 


die Aufführung dürfte von einem ſehr günſtigen Reſultat begleitet ſein. N 5 


Oemaniſches Neck > 4 
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wischen Brieg und Breslau dadurch angebahnt tft, welche bisher nicht ftatte ; = 


„Oberon“ Nichts gefpart 


Deere 


— 


— 


Locals fo dicht gefüllt, daß höchſtens nur noch auf den Kronleuchtern 
ein leeres Plätzchen zu ſehen war. 


Declamations vorträge. 


Winterſaiſen 
. ange tag 
bekanntlich ein hieſiger Kaufmann zu einer Ste 


e 


2 
ren 
N 


. 
DR 
— 


an 
poſtllonsſcheine des berliner Kaſſenvereins ſind von dieſer Abgabe befreit. 
A Neue Apotheke.] 


vermuthlich nach dem Haufe Tauenzienſtraße 33 verlegt werden. 


Nec 
der Abbruch große Schwierigkeiten bereitet. 0 
ih. (Ober) Das Waſſer ift noch fortwährend im Steigen, es 
arg beute Mittag am Oberpegel 18 Fuß 5 Zoll, am Unterpegel 7 Fuß hoch. 
as Fahrwaſſer benützend trafen Schiffe aus Brieg mit Weizen und aus 
Ohlau mit Zinkblech beladen hier ein. Die Martätſchen ſtehen jetzt noch bis 
—— Die Stelle, an welcher im vorigen Jahr ein mit Eiſen beladener 
Kahn ſcheiterte, war heute wiederum der Schauplatz eines Unfalles. Drei 
vom Oberpegel kommende Martätſchen wurden vom Strom erfaßt und mit 
furchtbarer Gewalt an die Eisbrecher der Oderbrücke geworfen, jo daß die 
Floͤße größtentheils zertrümmert worden find, 
dn (Vom Klofter der Eliſabetinerinnen.] Da bis jetzt noch keine 
. des Convents der Eliſabetinerinnen in der Provinz beſteht, fo hat 
une ein Grundftüd in Münſterberg angekauft, um dort eine ſolche zu 
iren. 
ohes Alter.] Vor einigen Tagen ſtarb zu Klein⸗Strenz, Kreis 
Wella dein Mann inn Alter von 103 Jahren. Derſelbe 1 früher am 
daſigen Orte ein Landgut beſeſſen und verlebte den Reſt ſeines Lebens im 
Auszuge. Sonderbarer Weite * in der letzteren Zeit die Lieblingſpeiſe 
des Verftorbenen nur in Butterbrodt und Kaſe, jo zwar, daß er letzteres 
am Tage zu wiederholtenmalen genoß. Von jeher an ein höͤchſt mäßiges 
Qiuantum von Fleiſch gewöhnt, hatte er ſich deſſelben zuletzt faſt gänzlich 


enthalten 
41 * 


4 
— 7 


ai 


7 
N. 


— 


1 * während dieſe es nach der 1 trugen, iſt er zu dem Möbelhänpler 


t es für 4 Thlr. 15 Sgr. verkauft, und dieſer hat es ſofort ab» 

blen f a 901 arg iſt Se e eee eig Voll 
n. — bei der Sache iſt aber jedenfalls, daß, a li⸗ 

— . Be eh enen I taurateur Anzeige davon machte, daß fein 


5 dem beſtohlenen Re N 
i 4 8 da ſei dieser noch gar nichts von dem Diebſtahl wußte, ſon⸗ 
| 1 dern in dem guten Glauben war, ſein Sopha ftände noch auf dem Flure. 
N Be 3 en, 10. April. [Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Ver⸗ 
je ein] Am 2. d. M. derfämmelten fi im Gafthofe zum grünen Baum die 
0 Motabeln des hieſigen Kreiſes behufs ae | eines Königs⸗ und Verfaſ⸗ 
os eſſe 


ungstreuen Vereins. Nach Conſtituirung lben wurde die Vorſtands⸗ 
3 walt vorgenommen und in denſelben Landrath Bieß, Hauptmann a. D. 
Menzel auf Koslitz und Paſtor Kraut aus Rinnersdorf gewählt. Wenn 
der Verein hauptſächlich der Wahlen halber gegründet worden iſt, dürften 
wir intereſſanten Parteikämpfen entgegen gehen. In mehreren Vorträgen 
mwmiaurde den Mitgliedern unter anderen e Are! Freunde und Bekannte 
Jaller politiſchen Farben einzuführen. — Am Tage zuvor gingen 320 due) 
bildete Rekruten zum Dragoner⸗Regiment nach dem Großherzogthum Poſen 
al und mußten, da die Meerde theilweiſe beim Regiment ſind, von dieſen 
92 Mann den Marſch zu Fuß antreten. Dieſer Tage ging die Beſtätigung 
der drei neugewählten Magiſtrats⸗Mitglieder ein. Es iſt Somit den Vätern 
dr in großer Stein vom Herzen genommen. — Bei der am 25. Mai 


der Stadt ein e . 
5 Verſammlung der Breslau » Schweibnik » Freiburger 
a a e e dis hiesige Stadt⸗Commune mit mindeſtens 


= i in. — In der geftrigen Gewerbevereins⸗Verſamm⸗ 
era er » Negulitung beſchäftigte, jetzt zum 


5 ier bei der N le 
en d Gesanftalls, Director in Lauban gewählte Baumeiſter Herr 


Mende den Schluß⸗Vortrag über Gasbereitung. 


. enberg, Mitte April, Zur Tageschronik.] In dieſem 
= Monate 13 — Braun zwei Hof⸗Konzerte ftatt, in beiden wirkten die Fra. 
5. MampesBabnigg und der Hof⸗Opernſänger Weiß mit, und erndteten 
N 83 zahlreichen Applaus. Erſtere namentlich ſang unübertrefflich ſchön und ent⸗ 
wickelte einen jo herrlichen Stimmfonds, daf fie Alles bezauberte. — Durch 
die Ueberſiedelung des hieſigen Predigers Herrn Krebs nach Breslau ver⸗ 
— liert die hieſige freie chriſtliche Gemeinde und die zu einem engeren Verbande 
gehörigen S weſter⸗Gemeinden in den Nach barſtädten ihr um fie ſehr wohl⸗ 
derdientes Oberhaupt, welches ſich in weiteren Kreiſen Achtung erworben 
t, ſei es durch Ebrenhaftigkeit des Charalters, ſei es durch einen ſeltenen 
ichthum des Wiſſens und einer vielſeitigen Bildung. Als Nachfolger wird 
ein Dr, Hetzer bezeichnet, aus Thüringen, welcher jedoch Lauban zu ſeinem 
8 Bohn beſtimmt bat, — In Liebenthal iſt ein Walſenhaus (mit 12 Waifens 
- lindern) am beutigen Donnerſtage eingeweiht worden, in Gemäßheit jenes 
Teſtamentes, welches der durch feine eder der dite faber 
TR i nte Graf bon Schlabrendorff. 
zal zu —— woblbabende Familien, welche in den letzten 9 von 
dier weggezogen, find im Begriffe, wiederum hierher zu ziehen. er D ie Bohr 
artigen Jaume des alterthümlichen Schloſſes zu Plagwi 9515 ei K 3 A 
5 ung der Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt nach Bunzlau Mitte ange 14275 
— leer und würden ſich zur Aufnahme gefangener Dänen du 
eignen. 


Er. Namslau, 14. April. [Konzert. — Gösgen .] Zum Beſten 


Lehrer⸗Winwen und Waiſen beider Confeſſionen des Kreiſes erfolgte 
> Ki im Saale des biefigen Schützenhauſes, unter Leitung des 
e 


errn Organiſt Loßde, die Aufführung des Löwe ' ſchen Oratoriums: „Die 
ben Schläfer. n den e dachneten ſich Mad. Jäſchke (Honoria), 
ad. Baraſch (Malchus), Frl. Schneider (Serapion), — Lehrer Knobloch 
(Antipater) und Herr Rector Maywald (Marimianus) ſehr vortheilhaft aus. 
Hen ergreiſender Wirkung waren namentlich der Pialm: „Herr, Gott, du 
biſt unſere ful unt die Enſemble⸗Geſange der ſieben Brüder, die Fuge 
roconſul“ 


ö und die Schlußfuge: „Heimlich und friedſam ruhen die 
| Shen Aber auch die en 


” 


ge wurden ganz 


Hauptpartien find in den bewährten Händen der Herren Pra wit, 
Rebling, Mayr und der Damen, Fräulein Olbrich, Anſtenſen 
und Weber. — Das geſtrige Concert der Theatercapelle zum 
Beſten des Herrn Mehr hatte die weiten Räume des Springerſchen 


Die mitwirkenden Damen und 
Herren, namentlich Frl. Harry, Frl. Olbrich und Frl. Chriſt, die Herren 
Prawit, Rebling und Mayr, erhielten vielfache und lebhafte Bei⸗ 
fallsbezeigungen für ihre mehr oder weniger intereſſanten Geſangs- und 
Die Capelle ſelbſt brachte Beethovens 4. Sym⸗ 
phonie zu Gehör, und verabſchiedete ſich hiermit in würdiger Weiſe 
von dem ihr ſo anhänglichen Concert⸗Publikum — bis auf die nächſte 


Vor einigen Wochen wurde 
1 I . mpelſtrafe vom hieſigen kgl. 
n berurtbeilt, weil er eine Quittung über 50 Thlr. ausge⸗ 

ellt batte, ohne den geſetzlichen Stempel dazu zu berwenden. Erſtere war 
übrigens ganz zufällig in die Hände der Behörde gefallen. Der Kaufmann 
recurrirte dagegen an das hieſige Tal, Haupt⸗Steueramt, welches indeß die 
Strafe nur beſtätigte, da die quäſt. Ouittung einem Dispoſitionsſcheine gleich 
2, bon der Steuerbehörde anerkannt wurde und dergleichen Scheine bei Banquiers, 
1 Kaufleuten ꝛc. nach dem Reſtript vom 26. Septbr. 1823 als Schuldſcheine 
eſehen werden ſollen, die allerdings ſtempelpflichtig ſind. Nur die Dis⸗ 


Wie wir hören, hat der bisherige Ver: 
walter der Apotheke im Kloſter der barmherzigen Brüder, Hr. Rabe, 
die Conceſſion zur Etablirung der in der Schweidnitzer-Vorſtadt pro: 

jiectirten Apotheke von der köͤnigl. Regierung erhalten und wird diefelbe 


—bb,= [Mauer⸗Reſte.] Bei dem Legen der Gasröhren in der 
Mühlgaſſe ſtieß man in einer Tiefe von 3—4 Fuß auf mächtige Mauerreſte. 
Nach der Form der Ziegeln zu urtheilen ſind dieſe Mauern ſehr alt. Die 
ſind noch alle durchweg gut erhalten, der Mörtel äußerſt feſt, ſo daß 


vortrefflich und präcis 


N Er ori 3 3 ME, 


* = 


ee 


daß Niemand in der Nähe war, die ſchon bereit gehaltene Schlinge 

den Kopf des Tſcheche und zog den Strick an, 2 Ten a dale 
unverſtändliche Worte murmelnd, hintenüber und aus dem Wagen fie 
Quecke ließ jedoch den Strick nicht los, ſo daß Tſcheche in der Luft 1 te, 
Jeg den Letzteren wieder in den Wagen und ſteckte ihn unter das Spritz 
leder, gab dem Glaubitz, welcher inzwiſchen das Pferd gehalten, den Strick | 
in die Hand mit der Anweiſung, denſelben feſt anzuziehen und ließ demnächſt 
das Pferd wieder vorwärts gehen. Als fie abfuhren verſpürte Gl. noch eine Bes 
wegung des Tſcheche So fuhren fie durch Nimptſch, Neudorf u. Diersdorf und erſt 
hinter letzterem Dorfe hielt Quecke den Wagen an, revidirte, während Glaubitz 

in einiger Entfernung Wache hielt, die Taſchen des ermordeten Tſcheche, hing 
denſelben ſodann unter Beihilfe des Glaubitz mittelſt eines Halfterſtrickes an 
dem Wagen auf und lehrte letzteren um, worauf Beide, den Wagen ſtehen 
laſſend, zu Su den Rückweg antraten. Unterwegs beſichtigten ſie bei dem 
Lichte einiger Reibzündhölzer die gemachte Beute, welche aus 2 Porte⸗ 
monnaies und einer Seicesube beſtand. In den beiden erſteren fan⸗ 
den fie 4 Banknoten à 25 Thlr., 5 Kaſſenanweiſungen a 1 Thlr. und neun 
Doppel⸗Friedrichsd'or, wovon Glaubitz überhaupt 98 Thlr. 10 Sgr. als ſei⸗ 
nen Antheil erhielt. Um jeder möglichen Entdegung vorzubeugen, warf 
Quecke das eine Portemonnaie, nachdem er einen Stein hineingelegt und die 
zur Erdroſſelung benutzte Zuckerſchnur darumgeſchlungen, in den ſogenannten 
Moiſelteich, das andere aber, ebenfalls mit einem Steine beſchwert, ſowie 
die geraubte Uhr und ſeinen eigenen Filzhut, in den Peilebach, 
worauf ſich Beide nach ihren Behauſungen begaben. 

Quecke hat ſchon im Laufe der Vorunterſuchung jede Betheiligung an 
der Ermordung des Tſcheche geleugnet, ſich aber dermaßen in ſein Luͤgen⸗ 
gewebe verwickelt, daß er es für gerathen hielt, erſt Sprachloſigkeit, und, als 
dieſe durch Androhung einer ſchmerzhaften Behandlungsweiſe behoben, Wahn⸗ 
ſinn zu ſimuliren, der übrigens durch eine gründliche körperliche Züchtigung 
ſofort völlig beſeitigt worden iſt. 

Er hat ferner einen umſaſſenden Alibi⸗Beweis angetreten, der jedoch 
nach jeder Richtung hin vollkommen mißglückt iſt. Hierzu kommt, daß die 
von ihm nach der That beſeitigten Gegenſtände an den von Glaubitz genau 
bezeichneten Stellen im Waſſer aufgefunden worden find, 

Im Audienztermine wiederholte Glaubitz mit unverkennbaxer Reue fein 
früheres Geſtändniß, während Quecke mit conſequenter Frechheit die Bezich⸗ 
tigungen des Glaubitz für falſch und erlogen erklärte. Es bedurfte jedoch 
nur eines Blickes auf beide Angeklagte, um beurtheilen zu können, weſſen 
Angaben Anſpruch auf Glaubwürdigkeit haben. Das offene Geſicht und der | 
ruhige ergebene Blick des Glaubitz derkünden auch dem ungeübteften Phys 
fiognomiler, daß der Trieb nach Recht und Wahrheit in ihm noch nicht er⸗ 
loſchen, während Quecke, deſſen Augen ſcheu und blitzartig umherſchweifen, 
den Stempel der äußerſten Verworfenheit an der Stirn trägt. Sein Schuld⸗ 
bewußtſein hat ihn augenſcheinlich geiſtig und körperlich deprimirt, obwohl 
er zu den hartgeſottenſten Böſewichtern zu zählen iſt. 

Durch die umfaſſende Beweisaufnahme — es wurden 47 Zeugen und 
Sachverſtändige vernommen — wurde das Geſtändniß des Glaubitz weſent⸗ 
lich unterſtützt, und ein neuer, von Quecke kurz vor dem Audienztermine an⸗ 
getretener Alibi⸗Beweis mißlang eben fo wie alle früheren. Die königl. 
Staatsanwaltſchaft beantragte, beide Angeklagte des Mordes, event, den 
Glaubitz der Theilnahme an dieſem Verbrechen für ſchuldig zu erklären Der 
Vertheidiger des Glaubitz machte geltend, daß deſſen Theilnahme am Morde 
eine nicht weſentliche geweſen, und trug darauf an, dies durch den Wahr⸗ 
ſpruch anzuerkennen. Nach einſtündiger Berathung erklärten die Geſchwornen 
beide Angeklagte des Mordes ſchuldig und es erkannte demnächſt der 
Gerichtshof gegen Beide gemäß des § 175 St.⸗G.⸗B. auf To desſtrafe. 
Wie verlautet, haben ſich jedoch die Geſchworenen veranlaßt geſehen, den 
Glaubitz der allerhöchſten Gnade zu empfehlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


＋ Breslau, 15. April. Ne e.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe niedriger, doch zeigte U 


ausgeführt und Herr Baraſch mit ſeiner wackeren Stadtkapelle verdient für 
die correcte Juſtrumentalbegleitung alle Anerkennung. Mit vollem Rechte 
iſt die Aufführung dieſes ſchwierigen Oratoriums eine gelungene zu nennen, 
und dies um ſo mehr anzuerkennen, als Herr Lohde außer einigen Lehrern 
nur meiſtens Dilettanten zur Verfügung hatte. Der Ertrag des zahlreich 
beſuchten Konzerts war recht reichlich. — Heut Früh 7 Uhr flarb nach kurs 
zem Krankenlager an einem Bruſtleiden der ſechſte Lehrer der evangeliſchen 
Stadtſchule, Herr Gösgen, im Alter von 40 Jahren. Die Stadt verliert 
in ihm einen allgemein geachteten Mann und die Schule einen ihrer pflicht⸗ 
treueſten Lehrer. 8 


L Myslowitz, 12. April. [Communal⸗Angelegenheit.] Geſtern 
wurde Herr Cöleſtin Rother, angeklagt, in feiner Eigenſchaft als myslo⸗ 
witzer Bürgermeiſter und Polizei⸗Verwalter, ein Geldgeſchenk, was ſeiner 
Frau in Beziehung auf eine von ihm ausgewirkte Schankgerechtigkeit 1859 
übergeben worden ſei, nicht zurückgeſchickt, ſondern behalten zu haben, von 
dem Dreimännergericht zu Beuthen, vor einem ziemlich bedeutenden Audi⸗ 
torium, zu 80 Thlr. Strafe oder 6 Wochen Gefängniß, zur Herausgabe der 
geſchenkt erhaltenen 100 Thlr. an den königl. Fiscus und zur Tragung der 
Koſten verurtheilt. 

N. S. Wie wir aus anderer Quelle erfahren, iſt Hr. Bürgermeiſter R. 
bereits vom Amte ſuspendirt und die Disciplinar⸗Unterſuchung gegen ihn 
eingeleitet. Der Beigeordnete iſt mit der interimiſtiſchen Führung der Amts⸗ 
geihäfte beauftragt. 


— Koſel, 14. April. Ehieeunen] Heute zogen auf drei Wagen drei 
ungariſche Zigeuner: Familien durch unſeren Kreis, welche zuſammen 
aus 19 Perſonen beſtanden. Sie gaben an, daß ſie das Keſſelflicker⸗Gewerbe 
im Umherziehen betrieben; es iſt wohl aber kaum zu glauben, daß dieſes 
Gewerbe ſo zahlreiche, mit Geſpann umherreiſende Familien ernähren könnte. 
Die kleineren Kinder, welche aus den Wagen hervorguckten, war man ver⸗ 
ſucht für Affenpinſcher zu halten, dagegen machten die Familienväter einen 
beſſeren Eindruck. Von Geſicht ſchwarz wie Mohren, waren ſie in dunkle 
Röcke mit fauſtgroßen weißen Metallknöpfen gekleidet, und Jeder trug einen 
mit weißem Metall beſchlagenen langen Stock, die unſeren Scholzenſtähen 
vollſtandig glichen. So zogen fie den Wagen voran gravitätiſch zu Fuß in 
die Ortſchaften ein, welche ſie zu paſſiren hatten. Sie haben bei Troppau 
die preußiſche Landesgrenze überſchritten, fähren Zelte mit ſich und verſichern, 
nie eine Wohnung inne gehabt, ſondern ſtets ein Nomadenleben geführt zu 
* In der polniſchen Sprache kann man ſich nothdürftig mit ihnen ber: 
tändigen. 


Geſetzgebung, Verwallung und Rechtspflege. 


O Schweidnitz, 14. April [Schwurgericht.] Die Anklageſache, 
welche geſtern und heute vor den Geſchworenen verhandelt wurde, war ent⸗ 
ſchieden die bedeutendſte und intereſſanteſte der ganzen Sitzungsperiode und 
betraf ein Verbrechen, das feiner Zeit allgemein Schrecken und Entrüſtung 
hervorgerufen hat. . 

In der Nacht zum 21. Oktober 1863 wurde auf der Chauſſee zwiſchen 
Diersdorf und Kunsdorf, im Kreiſe Nimptſch, von Vorübergehenden 
ein ſtillhaltender, mit einem Pferde beſpannter, halbgedeckter Wagen mit 
heraufgeſchlagenem Verdeck bemerkt, an deſſen Sturmbügel der Leichnam 
eines Mannes an einem Stricke hing. Die ſofort angeſtellten Wiederbele⸗ 
bungsverſuche blieben erfolglos. Da die Strangulationsrinne am Halſe der 
Leiche flach und 1 mit Blut unterlaufen gefunden wurde und der 
Strick, an welchem der Todte gehangen, nicht die Form einer Schlinge hatte, 
auch mehreremale um den Hals deſſelben gewunden . war, ſo lag die 
Vermuthung nahe, daß die Erdroſſelung vor dem Aufhängen am Sturm⸗ 
bügel des Wagens ſtattgeſunden hatte. Nachdem in dem letzteren eine 
Fahr taxe von Reichenbach vorgefunden und deshalb dem daſigen Magi⸗ 
ſtrat alsbald von dem Vorfalle Anzeige gemacht worden war, erſchienen 
mehrere Perſonen aus Reichenbach in Diersdorf, wohin der Todte gebracht 
worden war, und erkannten in demſelben den Droſchkenbeſitzer, Lohnkutſcher 
Carl Tſcheche aus Reichenbach. Durch die am 22. Oktober vorgenom⸗ 
mene gerichtliche Section des Leichnams wurde feſtgeſtellt: daß Tſcheche 
am Gehirnſchlage geſtorben und Erdroſſelung die alleinige Urſache des To: 
74 genden, m Aufhängen deſſelben an feinem Wagen aber erſt nach dem 
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Der Verdacht, den Tſcheche ermordet und feines Geldes beraubt zu haben, 
lenkte ſich ſofort auf den bereits mehrſach wegen Diebſtahls beſtraften Tage⸗ 
arbeiter, vormaligen Lohnkutſcher Augujt Quecke aus Reichenbach, auch wurde 
bald ermittelt, daß derſelbe in der Nacht zum 21. Oktober von Hauſe abwe⸗ 
ſend geweſen war. Ueber dieſen Umſtand bereits am 21. Oktober vernom« 
men, behauptete er, am vorhergegangenen Abend den Schmied Johann 
Anton Glaubitz aus Ernsdorf nach Peilau begleitet und dort mit dem⸗ 
ſelben das Haus, in welchem deſſen Geliebte wohnt, bis 2 Uhr Morgens 
bewacht zu haben, weil Glaubitz geargwohnt habe, daß ſeine Geliebte auch 
mit anderen Mannsperſonen verkehre. In Folge dieſer Mittheilung bega⸗ 
ben ſich noch an demſelben Mittag zwei Polizeibeamte in die Wohnung des 
Glaubitz, fanden denſelben jean nicht anweſend und warteten daher vor] Thlr. bezah 
dem Haufe auf deſſen Rückkunft. Als dieſe gegen 5 Uhr Nachmittags er⸗ N 
folgte und Glaubitz der Polizeibeamten andi wurde, kehrte er ſofort um, 
blieb jedoch auf deren Zuruf ſtehen. Vor den r Mie 
machte er über ſein Verbleiben in der vergangenen Nacht dieſelben Mitthei⸗ 
lungen, welche Quecke vorher ſchon gemacht hatte. Nachdem jedoch bei einer 
Durchſuchung der Taſchen des Glaubitz 4 Doppelfriedrichsd'or und 2 Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, à 1 Thlr., ſowie einiges Kleingeld vorgeſunden und ihm ernſt⸗ 
liche Vorhaltungen gemacht worden waren, geſtand er unter Thränen zu, in 
Folge vorangegangener Verabredung und in Gemeinſchaft mit dem Tagear⸗ 
beiter Auguſt Quecke den Lohnkutſcher Tſcheche ermordet und beraubt 


u haben. EUR 8 
e Nach dieſem Geſtändniſſe, welches Glaubitz im Laufe der Vorunter⸗ 


ſuchung ohne jede Abweichung mehrfach wiederholt hat, hat ſich die Sache 


e faba e Nag v. J., während er in der Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalt zu Ernsdorf arbeitete, mit dem gleichfalls dort 17 7 1 5 
Quecke näher bekannt und ſchon nach Verlauf won 14 Tagen äußerte Letz⸗ 
terer zu ihm: daß fie Thoren wären, ſich mit der Arbeit zu quälen, da er 
ſich bequemer Geld zu verſchaffen wiſſe. 10 machte fobann dem Glau⸗ 
bitz fortgeſetzt Vorschlage, mit ihm Gelddie ſtähle zu verüben, wobei er zu 
verſtehen gab, daß es nicht darauf ankomme, see, 3 „uu m die 
Ecke gebracht“ würde. Juöbejonbere era Muble def ſie den Buch⸗ 
halter in der reichenbacher Dampfmühle und den hlenbeſitzer Feder in 
Graeditz ermorden und ihres Geld 
auch auf den Lohnkulſcher Tſcheche, 
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fo. ee. — ir 95 5 9104 l — 
i ; auptet, gef. — Ctr., loco r. Br., 
en ee 11 8 e dr, ai 11 Thlr. bezahlt 
r. Br., r. „ Juli 

Br, + t⸗Sepßtember — —, S b 2 

Oltober⸗November 12% Thlr. 
Spiritus gel. — Quart, loco 14%, Thlr. bezahlt und Gld., 14% Thlr. 

Br, pr. April und April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Gld., Mal⸗Jun 14% 

Thir bezahlt und Glo. Juni Juli 14% Thlr. Old. Suden gebe Br, 
Zink feſt, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Auswärtiger amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
In Brieg ftand das Waſſer der Oder den 15. April, Morgens 6 Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 11, Zoll. 


+ [Getreides-Tarifirung zu hohem Satze.] Für den Produkten⸗ 
Handel Berlins, der von Jahr zu N eine größere Bedeutung erlangt 
hat, iſt das Widerſtreben der Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn gegen die 
Gleichſtellung des Frachttarifs für Getreide, Spiritus⸗ und Oel⸗Transporte 
mit den diesfälligen Sätzen der zum Mitteldeutſchen Eiſenbahnverbande ge⸗ 
hörenden Eiſenbahnen von nicht geringem Nachtheile. Auch das Intereſſe 
Schleſiens wird mehr oder weniger dadurch betroffen. Denn nur dadurch, 
daß die erwähnten Eiſenbahnen den Frachtſatz für Getreide auf zwei Pfen⸗ 
nige für die Centnermeile berabſetzten, ward es dem berliner Handel 
möglich, Getreide aus Oberſchleſien, Oeſterreich und dem daran grenzen⸗ 
den Polen, aus der polniſchen Weichſelgegend, der ganzen Provinz Po nd 
zu Transportkoſten zu beziehen, welche die Kahnfrachten nur wenig über⸗ 
ſteigen. Von Berlin ſind dann Getreidetransporte anpererſeits nach dem 
Weſten bis über die niederländiſche Grenze befördert worden. Während ſich 
auf dieſen Wegen durch den Zwei⸗Pfennig⸗Tarif ein jo weites Bezugs⸗ und 
Abfakgebiet erſchloß, wird durch den fortbeitehend höheren Tarif der Berlin 
Anhaltiſchen Bahn der Getreidehandel Berlins und ſomit auch der ger 
dachten Hinterländer nach Sachſen und Thüringen faſt unmöglich ges 
gemacht. Es koſtet Getreide von Berlin nach Leipzig (22 Meilen): ſechs 
Silbergroſchen der Centner, nach Chemnitz (2 Meilen ſieben und 
einen halben Silbergroſchen. Dagegen betragen auf der Oberſchleſi⸗ 
ſchen, Niederſchleſiſch-Märkiſchen, Berlin⸗Stettiner und Potsdam⸗Magdeburger 
bie Getreidefrachten, inbegriffen die Expeditionsgebühr, für 22 Meilen nur 
vier Sgr. zwei Pf., für 28 Meilen nur fünf Sgr. zwei Pf.; unfraglich 
ein ſehr ins Gewicht fallender Unterſchied. 

+ [Neuer Stoff und Handelsartikel in Betreff der Fabri⸗ 
. Kopien] Seit man entdeckt hat, daß der wildwachſende 
Ginſter einen ſehr guten Stoff zur Erzeugung gewifler Papiergattungen 
abgiebt, wurde in der ſpaniſchen Provinz Granada ein bedeutender Handels⸗ 
artikel aus demſelben, und es find im Jahre 1862 mehr als 50,000 Tonnen 
Ginſter trotz des in kurzer Zeit um 150 Prozent erhöhten Preiſes von dort 
erportirt worden; davon Vieles nach England. Der Preis betrug 16 Kolo⸗ 


nati für die Tonne. 

* Stettin, 15. April. Seit dem Bekanntwerden der Sn ee in 
England hat die Nachfrage nach Zucker gewaltig zugenommen. Freilich ist 
die Situation des Artikels dadurch bedeutend verändert, denn es iſt heute 
möglich, Rüben⸗Rohzucker nach England und ſogar via Hamburg mit beſſe⸗ 
rem Nutzen zu exportiren, als denfelben hier zu raffiniren und bei heutigen 
niedrigen Preiſen als Fabrikat zu berkauſen. . 

% London, 12. April, i der Durch kleine Zufuhren im borigen 
Monat, nicht ganz zwei Dritthei I 5. 
welche in dieſem Lande zwar auch nur mäßig waren, iſt eine nicht unerhe 
liche Reduction der Vorräthe herheigeführt; dieſelben find jetzt circa 400, 
Ctr. kleiner als am 1. April v. J. Im Total erweiſen die Importationen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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3 berauben könnten, ſo wie, daß er es 
y der If das ee. en bei ſich trage, 
abgeſehen habe. Glaubitz ſagte endlich auf das biele Zureden des Quecke 
8 2 5 Geld Set 100 ſich als eee niederlaſſen und 
heirathen zu können, dieſem feine Beihilfe Yan damals drehte Quecke 
eine Zuckerſchnur doppelt zuſammen, dh 3 22 urch Talg um ſie geeigneter 
um Erdroſſeln zu machen und eignete ſich in der Gasanſtalt einen finger⸗ 
karten, 12 Zoll langen eiſernen Stachel ag u benfelben bei Verübung 
der beabſichtigten Verbrechen zu gebrauchen, b it die en Inſtrumenten vers 
ſehen, begaben ſich Beide an berſchiedenen A e in die Nähe der Dampf⸗ 
mühle, um den Buchhalter in derſelden zu berau lat handen aber von dieſem 
Vorhaben ab, weil ſie ſich jedesmal beobachtet ei ten. Nachdem Beide 
7 Anfang Oktober aus der Gasanſtalt en! allen worden waren, ‚ber 
ei offen fie, den Tſcheche zu berauben, und einigten ſich ſchließlich dabin, 
daß Glaubitz denſelben zu dieſem Zweck zu einer Sahrt nach Gnadenirei 
dingen ſollte. Dies that denn auch Glaubitz be Oktober, doch konnte 
Tſcheche die Fuhre nicht annehmen, weil 3 krank war. Nachdem 
am 20. Oltober Quede dem Glaubitz mitgetbeit, halte, daß Tſcheche fein 
Pferd wieder anfpanne, begab ſich Glaubitz am bend wiederum zu Tſcheche, 
frug denſelben, ob er ihn nach Guadenfrei Jahren 425 und erfuhr von 
Tſcheche, daß dieſer bereits eine Fuhre nach Langenbielau angenommen 
babe. Dies tbeilte Glaubitz dem Quecke mit, worauf fie beſchloſſen, dem 
Tſcheche auf dem Wege nach Langenbielau nachzugehen und ihn auf der 
Rücktour zu veranlaſſen, fie in feinem Wagen mitzunehmen. Bevor ſie den 
Weg antraten, hatte Quecke ſich in feiner Wohnung mit der erwähnten 
Zuckerſchnur und dem eiſernen Stachel verſehen und einen alten breitträms 
pigen Filzhut aufgeſetzt, um ſich möglichſt unkenntlich 71 machen. 

Als fie auf der Chauſſee nach Langenbielau dem Teeren Fuhrwerk des 
Tſcheche begegneten, frugen ſie Letzteren, ob er ſie auf ſeinem Wagen mit 
nach der Stadt nehmen wolle, wozu Tſcheche ſich gegen Jahlung von 277 
Sgr. bereit erklärte. Sie befliegen darauf den Wagen und Quecke ſehte ſich 
dabei unmittelbar hinter den auf dem Kutſchbock ſitzenden, Tscheche. Quecke 
wollte ſchon auf dem Wege nach Reichenbach den Fuhrmann erdroſſeln und 
hatte den Glaubitz vorher ſchon — auf das Pferd zu achten, ſobald 
er dem Tſcheche die Schlinge überwerfen würde. Es begegneten dem Fuhr⸗ 
werk jedoch ſo viele Aubenß er, daß Quecke die beabſichtigke That nicht aus. 
führen konnte, weshalb auf feinen Antrieb Glaubitz den Iccheche beſtimmte, 
ſie bis in das ſogenannte Herrenvorwerk, welches an der eine: nach Gütt⸗ 
mannsdorf liegt, zu fahren. Als das Fuhrwerk auf der 5 eren 7 
auf eine Anhöhe gelangt war, warf Quecke, nachdem er ſich überzeugt hatte, 
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Nr. 177 
Fort g. = 3 
der erſten drei Monate h. N beträchtlichen Ausfall im Ver⸗ 


während ; ; die gleichzeitigen Abliefe⸗ 
it der nämlichen Periode v. J., aber auch die gleichzeitigen 
ungen erreichten bei Weitem nicht das Quantum der borjährigen. — In 
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der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. April 188 2. 


ßung der düppler Stellung war geſtern mindeſtens eben fo heftig, als] Diöceſe allein angewieſen war, pflichtgemäß bis zum Eingang des 
am vorhergehenden Tage; es wird ſtark mit Granaten⸗Kartätſchen ges zweiten Antonelliſcheu Schreibens vom Auguſt 1862 ſeine Vorleſungen 
ſchoſſen. 60 Verwundete, worunter jedoch viele leicht verwundet, find |von Semeſter zu Semeſter eingereicht. In allen dem nicht das Ge⸗ 
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t⸗Pro- eingebracht worden. Lieutenants Berner, Stickmann und Gradhandt] ringſte, wodurch auf Baltzer in feiner ſtaatlichen Stellung auch nur ein 


der neuen Ernten in den Haup f : 5 3 * T y 
den letzten Angaben über den Ausfall im Allgemeinen beſtätigt, nur | wurden verwundet, der Letztere minder leicht. In Sonderburg haben] Schatten von Verſchuldung geworfen würde. Er hatte, da ihm die 


ionslänvern find die früheren Schätzungen u 
bon Portorico und den übrigen weſtindiſchen 1 Er 
richte eber günftiger. Das Deſieit in der Ernte auf Mauritius wir 1 jetz 
ziemlich übereinftimmend mit ca. 800, Etr. angegeben. Braſilien liefert 
beträchtlich weniger als in der vorhergegangenen Saiſon, und von Oſtindien 


Inſeln lauten die Be⸗ 


000 Etr. auf dem Wege nach Europa, gegen | geſtern, 


4,360,000 Ctr. gleichzeitig v. J. ß 
, 3 = ird wahrſcheinlich ca. 1,200,000 Ctr. betragen. — 
Ernte in Frankreich r Nordamerika waren am 1. v. M. 436, 


em 818.000 Eur, am 1. März v. I 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. April. Der „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: Prinz 
Adalbert recognoscirte am 14. April mit der „Grille“ gegen 
Jasmund, fand ein däniſches Linienſchiff und eine Fregatte, 
die 2 FUſtündig mit Breitſeiten kauonirten, ohne die „Grille“ 
zu treffen, welche die ſwinemünder Escadre Abends wieder 


aufnahm. ; 

ie Nacht wurden die düppeler Schützengräben zu einer 
Parallele verbunden. Die Arbeit wurde verluſtlos beendet und 
einige Gefangene gemacht. Das Geſchützfener währte die ganze 
Nacht. (Wolffs T. B.) 


Dresden, 15. April. Das „Dresd. Journ.“ enthält fol 
gendes Telegramm aus Warſchau: Die geſtern vorgenommene 
Unterſuchung der Landſchafts⸗Eredit⸗Auſtalt ergab die vollkom⸗ 
menfte Ordnung der Bücher und der Kaſſe. (©. darüber unfere 
warſchaner Correſpondenz. D. Red.) ) olff's T. B.) 

Dresden, 15, April. Das „Dresd. Journ.“ meldet: 
Nachdem die Bundes verſammlung die Genehmigung des Königs 
von Sachſen zur Wahl Benfts eingeholt hatte, erklärte Letzte⸗ 
rer, die Wahl anzunehmen, zugleich der Bundes verſammlung 
für das Vertrauen dankend. (Wolff's T. B.) 


* b e N d 7 P N it. 

H. Nübel, 13. April. [Der Sturm verfhoben. — Feld: 
wachen. — Keine Verluſte. — Däniſche Geſchoſſe.] Der 
auf heute Nacht angeordnete Sturm iſt, wie ich ſoeben erfahre, auf 
hoͤheren Befehl wieder abbeſtellt worden, weil die Abſicht vorliegt, noch 
eine dritte Parallele zu ziehen, und dieſelbe mit Mörfern zu beſetzen), 
um bei dem folgenden Sturme moͤglichſt viel Menſchen zu ſchonen. 
Ob duch dieſen Aufſchub wirklich der beabſichtigte Vortheil erzielt 
wird, ſteht dahin; jedenfalls macht er keinen güuſtigen Eindruck auf 
die Soldaten, welche ſich mit den ihnen bevorſtehenden Gefahren ver, 
traut gemacht hatten und nun dieſen pfochiſchen Prozeß noch einmal 
werden durchmachen müſſen. Inzwiſchen wird das Artilleriefeuer son 
unſerer Seite mit wechſelnder Heftigkeit fortgeſetzt, ohne indeß von den 
Dänen erwidert zu werden; aus den Mörferbatterien fallen zuweile 


4 Schüſſe auf einmal, und dann tritt natürlich eine kleine Pauſe ein, 


während der die in den Schanzen ſich etwa befindenden Menſchen 
wieder einmal ruhig aufathmen können, falls fie keinen Schaden 
erlitten; dagegen folgt dem erſten Schuſſe, welchen die Dänen des 
Nachts abfeuern, gewöhnlich ſehr bald ein zweiter, grade in dem Mo⸗ 
in we man He . ſich 5 
niſche — 5 en ſoll \ 
Sue; dagegen ſpricht indeß, daß noch 2 ' 
find, welche natürlich nicht in einigen Tagen hier eintreffen, aufgeftellt 
werden und geſchoſſen haben können. — Die Truppenaufſtellungen bei 
den Feldwachen wechſeln jetzt fo oft, daß es unmöglich ift, ſich einiger⸗ 
maßen ſichere Nachrichten zu verſchaffen; dies iſt übrigens auch unwe⸗ 
ſentlich, da ja eben nichts Erhebliches beabsichtigt wird. — Verwun⸗ 
dungen ſind, in wie weit ich erfahren konnte, weder geſtern noch heute 
vorgekommen. — Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſammeln die Artille⸗ 
riſten in ihren Ruheſiunden die bei ihren Batterien eingeſchlagenen 
däniſchen Geſchoſſe; fo ſah ich vor einer derſelben einen mehrere 
Fuß hohen Hügel von den kleinſten Sprengſtücken bis zu den großen 
84pfündigen Kugeln, indeß ſchon die kleinſten Stücke reichten hin, 
um beim Einſchlagen Einem Arme oder Beine zu zerſchmettern. Dazu 
beſtehen die däniſchen Kugeln aus einem ſehr brüchigen Eiſen; in Folge 
deſſen zerſpringen dieſelben in fehr viele Stücke und können, wenn fie 
treffen, um fo größeren Schaden anrichten. Doch dafür verfehlen die 
unſtigen viel ſeltener ihr Ziel, wie man ſich jeden Augenblick überzeu⸗ 
gen kann; wahrlich, die Artilleriſten haben ihre Schuldigkeit gethan und 
verdienen jetzt von der Infanterie abgelöſt zu werden. Wann wird 
dieſer Augenblick eintreten? 
) Iſt bekanntlich, nach der geſtern mitgetheilten Depeſche des „Staats⸗ 
nzeigers“, am 14. geſchehen. : D. R. 
AV Weile, 12. April. [Spione entdeckt. — Verbrannte 
Huſarenpferde.] Geſtern wurde hier durch einen merkwürdigen 
Zufall eine Spionenbande entdeckt. Einem gegenwärtig hier als Mit⸗ 
glied der freiwilligen Lazareth⸗Commiſſion weilenden Schleswiger bes 
gegnete geſtern Vormittag ein Ackerknecht, der auf ihn zutrat und in 
däniſcher Sprache fragte, ob er hier in Veile wohne. Da ihm die 
a in derſelben Sprache bejahend beantwortet wurde, faßte der 
1 N und antwortete auf die an ihn geſtellte Frage: was 
er denn wünſche? daß er von der Feftung Friedericla komme und von 
feinem Bruder — einem Unteroffizier der däniſchen Armee — den 
Auftrag erhalten habe, morgen bis längſtens Mittag über die Auf: 
ſtellung des preußiſchen und des öſterreichiſchen Heeres nach Horſens 
Berichte zu überbringen. Er ſtelle daher die Bitte, ihn in bie: 
ſem patriotiſchen Unternehmen zu unterſtützen und Anleitung zu geben, 
auf welchem Wege er, ohne von den Vorpoſten entdeckt zu werden, 
nach Horſens kommen könne. — Der Befragte war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt über dieſe Offenherzigkeit, und antwortete dem Dänen, er möge 
nur mit ihm gehen, er werde ihm ſchon die Wege mittheilen, auf 
welchen er am ſicherſſen dahin gelangen konne. — Wohin ihn der 
waere Schleswiger geführt, kann man ſech wohl leicht denten. Etz 
war die Kommandantur⸗Kanzlei, in welcher der Eingebrachte bei dem 
Verhöre, außer ſich ſelbſt, noch einen hieſigen Handelsmann und eine 
Bäuerin aus Viuf, die mehreremale wöchentlich nach Friederieia Nach: 
richten bringt, als Spione anzeigte. Alle drei find bereits in Haft. — 
In einem Dorfe bei Veile find vorige Nacht beim Brande eines Meier⸗ 
hofes 4 preußische Hufarenpferde und ſämmtliches Sattel» und Riem⸗ 
555 von 20 Pferden verbrannt. Der Hofpeſizer wurde, als der 
randſtiftung verdächtig, eingezogen. 6 
Glückſtabt, 1 5. Apel. bin freiburger Nachtſignal alarmirte 
um Mitternacht die Bundestruppen. Alles war auf die Signaliſtrung 
dänischer Schiffe zu deren Empfang bereit. Die freiburger Batterie 
ſeuerte einmal. 
* Kopenhagen, 13. April. [Vom Kriegsſchauplatze. 


E Halsftarrigkeit. — Sonſtiges.] Das Kriegsminiſterium ver⸗ 
öffentlicht Folgendes: „Den 12. April, Morgens: Die Beſchie⸗ 


pelt fortgefegt. Die Lage der Schanzen iſt vortheilhaft. 


Vorgänge in ihrem Zuſammenhange überſehen. 


die wenigen dort gefallenen Granaten leinen nennenswerthen Schaden amtliche und kirchliche Ehre genommen war, nicht nur das Recht, ſon⸗ 
angerichtet. Den 12. April, Mittags: Die Beſchießung der] dern die 
düppeler Stellung war in der verwichenen Nacht freilich ſchwächer als zu ſuchen. 
allein doch ſehr heftig und andauernd. Die Vorpoſten haben 


Die beſtändig. Das Feuer war geſtern theilweiſe gegen die Schanze Nr. 6 erwahnt, unwerfell zu wirken hatte, und obgleich ferner aus dem faß⸗ Kr 
concentrirt. Unſer Verluſt an Todten betrug geftern 24 Mann. Der Kapi⸗ lichen Inhalt des väpſtlichen Breve vom 30. April. 1800 auch für de 


tän der Artillerie J. C. Johannſen (Befehlshaber in der Schanze Nr. 6) | Staats⸗Regierung unzweifelhaft hervorging, daß Baltzer zwar eine Schul⸗ 


wurde im Laufe des geſtrigen Abends am Fuße verwundet.“ — Außer: anſicht, welche die verbreitetſte genannt wird, bekämpft habe, nicht aber 

dem veröffentlicht die amtliche „Berlingske Tidende“ folgende Privat: dem Dogma oder der Glaubenslehre zu nahe getreten ſel, und daß 
§ 48 angegebene Bedingung in der Wirklich! 

Heute wird die Beſchießung ſehr] keit nicht vorliege. . 2 


Telegramme aus Auguſtenburg: „Den 12. April, Vorm. 9 Ubr:f folglich die im Statut 
Ueber Nacht iſt nichts vorgefallen. 
Seit dem 7) Mag auch die Staats ⸗ Regierung Gegenvorftellungen gemacht 
letzten Bericht wenig Verwundete. Den 12. April, Abends 8½ haben; fo iſt doch keine zur Kenntuiß der academiſchen Behörden ge⸗ 
uhr: Im Laufe des Tages hat ſich nichts von Bedeutung zugetra⸗ kommene Verfügung ergangen, welche das Verfahren des fürſtbiſchöf⸗ 
gen, die Kanonade war weniger heftig, wohingegen der Feind ſeine lichen Stuhles für nicht zu Recht beſtehend erklärt hätte, um dadurch 
Approchen den Schanzen näher zu bringen ſucht. Es find einzelne ſowobl die Prärogative der Krone zu wahren, als auch einen vom Konig 
Verwundete angelangt. — Die Dänen erklären jetzt, daß fie ſich un⸗ | angeflellten Beamten der nicht ſtatutenmäßigen Behandlung zu entziehen. 
ter keinem Umſtande zu einer Annäberung der Elbberzogthümer an⸗Es liegt in der Natur der Sache, daß das Nichterfolgen einer derarli⸗ 
einander bequemen werden. „Dagbladet“ führt in dieſer Beziehung gen Verfügung, welche man gleich anfangs erwartete, dem fürſtbiſchöf⸗ 
vom eiderdäniſchen Standpunkte aus das Wort und ſagt u. A.: lichen Stuhl als Connivenz erſcheinen mußte, und nichts ſteht der An⸗ 
5 „Das > 2 m. nr 833 era rm per er nahme entgegen, daß damit das mehrjährige Beharren in der ſtatuten⸗ 
wen Nachthel, ſals Schleswig vos den Reiche Dänemark 9 wibrigen Haltung urfahlic zufanumenhänge, 
und unter eine fremde Botmäßigteit geſtellt werden ſollte, ſelbſt wenn 4 ; 
die Dynaſtie in dem ungeſtörten Beſitze deſſelben Gebiets und ſtaatlichen Stellung den Anſpruch auf fein Amt verwirkt haben foll. 
A ben re ee ee ine 1 Rear 10 Und was iſt dieſes? Er hat, als nach ungefähr drittehalb Jahren 
ier nur ein 4 te daͤniſche In uıDe durch das zweite Antonelliſche Schreiben an ihn der Befehl einging, 
na ax ige gr A Unzertrennlichteit und Sclöftftän: | an der breslouer Facultät keine tbeologifdhen Vorleſungen mehr zu hal⸗ 

Die widerſpenſtige Mannſchaft des vor der Elbmündung aufgebra c. ten, dieſem Befehl (der fälſchlich als ein Mandat vom Amte zu abs 
ten hamburgischen Barkſchiffes „Eudora“ ifi einſtweilen in das Marine: diciren ausgebeutet worden) in Gehorſam gegen das Oberhaupt 
Gefängniß gebracht worden, bis das Prifengericht ein, leider wohl nicht der Kirche ſich unterworfen, aber wit dem Zufaß: er hoffe, da 
ſehr gelinde Urtheil über fie ausgeſprochen haben wird. — Wied e Vertrauen des heiligen Vaters wieder zu gewinnen. 
find 5 füojktländiihe Beamte und Angeſeſſene von den Preußen in 
Gefangenſchaft gezogen und ſofort nach dem Schleswigſchen abgeführt 
worden. So berichtet wenigſtens die „Ribe Stifts⸗Tidende“, das Orts⸗ 
blatt der jütländiſchen Stadt Ripen. 


Betracht kommen. Das königliche Miniſterium nun hat die Auffaſſung 
geltend gemacht, Profeſſor Baltzer habe ſich ſelbſt, insbeſondere durch 
die eben gedachte Unterwerfung in die Lage gebracht, die ſtaatlichen 
Amtspflichten nicht mehr erfüllen zu können, hat daher von ihm die 


8 ZZ ZZ — ——_— |Yntsabvication verlangt, und als dieſe abgelehnt wurde, gegen ihn die 
Der königliche Disciplinar⸗ Ger  ° 


Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet. 
richtshof hat in dem Verhalten Baltzer's gegenüber dem Staat keinerlei 
Verſchuldung gefunden und ihn daher gänzlich freigeſprochen. Wir 


Sprechsaal. 
** Beiträge zur Beurtheilung der Dr. Baltzer ſchen 
— ngelegen heit 
ort g. 
Es iſt noch übrig zu ſehen, 0 
d. ob das Erkenntniß des königlichen Disciplinar⸗Gerichts⸗ 
bofes für wohlbegründet zu erachten Sei. 
Bekanntlich hat der Disciplinar⸗Gerichtshof den Profeſſor 


begründet zu erachten. 
wägung. * 
In der Baltzer'ſchen Angelegenbeit liegt in der That nicht einmal 
Dr. Baltzer 0 „ welcher nach 1 05 1 das Mi⸗ 
egen die Anſchuldigung, die Pflichten feines Amtes verletzt zu haben, viſterium angewieſen iſt, gegen einen der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 
züc freigeſprochen. Aber worauf geſtützt hat denn das königliche angehörigen Lehrer einzuſchreiten. Denn die Anzeige des Fürftbiichöfli: 
Miniſterium, dem Anſuchen oder, wie es im Erkenntniß heißt, „dem ſchen Stußls iſt durch das höher zu ſtellende päpftlihe Breve vom 
Antrage des Fürſtbiſchofs, den Dr. Baltzer aus feiner Pröfeffur zu ent⸗ 30. April 1860 widerlegt. Profeſſor Baltzer iſt ferner von keiner Seite 
laſſen “, * die Diseiplinar-Unterfuchung, verfügen können ? je aufgefordert worden, etwas zu widerrufen, um im Amte bleiben zu 
Liegt in der Handlungsweiſe des Dr. Baltzer etwas, wodurch er dem konnen. Er hat in Wahrheit auch nichts zu widerrufen gehabt. Um 
Staat gegenüber ſich ſchwer verſchuldet bat? Wir müſſen, um ſſo mehr iſt durch das oben unter Nr. 4 angegebene freiwillige Ver⸗ 
darüber urtheilen zu können, die ganze Kette der hierher gehörigen ſprechen Allem, was etwa zu wünſchen war, genügt worden. Profeſſor 
Zur Feſtſtellung des] Baltzer hat den fürſtbiſchöͤfſchen Stuhl gebeten, die Inbibirung feiner 
Geſichtspunktes ein paar Worte vorher. g Amtswirkſamkeit aufzuheben, hat bis zum Eingang des zweiten Anto⸗ 
Im Statut $ 48 sub b. find mehrere Fälle angegeben, in de- nelliſchen Schreibens dem Miniſteruum feine Vorleſungen eingereicht, 
nen der biſchöfliche Stuhl befugt fei, Anzeige zu machen, während das] alſo den Willen, die staatlichen Amtspfichten zu erfüllen, poſitiv kund⸗ 
Miniſterium auf Grund der Anzeige mit Ernſt und Nachdruck einſchrei⸗ gegeben. Hieran wird nichts geändert durch jene Unterwerfung unter 


ten und Abhilfe leiſten werde. (Siehe Nr. 121 dieſer Ztg.) In der] den Befehl des kirchlichen Oberhauptes. Denn Baltzer hat hinzugefügt, 


Angelegenheit, von der wir bandeln, iſt nie die Rede geweſen von „er hoffe, das Vertrauen des heiligen Vaters wieder zu ges 
„einem in fittlichereligiöfer Beziehung gegebenen auffallenden Aergerniß.“ winnen“, auch dem Univerſitäts⸗Curater angezeigt, daß er „für 
Die ſittlich⸗religioſe Haltung des Prof. Baltzer war ſtets Hochachtungſetzt“ feine theologiſchen Vorleſungen aufgebe. Die Anſchuldigung, er 
gebietend, was ſelbſt die Gegner gewiß einräumen werden. In ſeiner] habe die Erfüllung der Amtöpfihten verweigert, kann nicht für bes 
Sache reduzirt ſich Alles lediglich auf den erſten im Statut angege⸗ gründet gelten. Er iſt gehindert worden in ſeiner Lehrthätigkeitz 
benen Fall: wenn nämlich der katholiſchen Glaubenslehreſaber dieſe fortſetzen zu können, hat er ſtets den Wunſch und die Hoffe 
(nicht etwa einer Schulanſich!) zu nahe getreten werde. Dieſes nung an den Tag gelegt. Er iſt gehindert worden auf eine Weife, 
iſt alſo hier die beſtimmte Bedingung, von welcher die Anwend⸗ die das ſanctionirte Statut umſtößt, das darin ansgeſprochene 
barkeit der ſtatutariſchen Beſtimmung ſowohl für den biſchöf⸗ Vorrecht der Krone angreift und einen vom Könige angeſtellten Beam⸗ 
lichen Stuhl als für das konigl. Mimiſterium abhängt. Das wirkliche ten ohne Beachtung des vorgeſchriebenen Prozeßganges beeinträchtigt. 
Stattfinden der Bedingung bedarf natürlich eines Beweiſes; fehlt der) Etwägen wir, daß Prof. Baltzer gegenüber der Staats⸗Regierung bee 
Beweis, oder liegt ſogar vor Augen, daß die Bedingung nicht vorhan⸗ rechtigt war, zu verlangen, daß feine Sache, der Ausgang möge 
den ſei, ſo ergiebt ſich das Weitere von ſelbſt. — Jetzt die Ueberſicht] fein welcher auch immer, nach Maßgabe des fanctionirten 
der Vorgänge, welche hier in Betracht kommen. Statuts behandelt werdez erwägen wir, daß dieſes von 
1) Der Anfang war, daß der fürſtbiſchofiche Stuhl dem Profeſſor [Anfang an nicht geſchehen iſt, und daß eben hierdurch ein Ver⸗ 
Baltzer die freie Niederlegung des Lehramtes anrieth. Dieſer Roth] hältniß herbeigeführt worden, in welchem Baltzer, um der Gefahr der 
wurde abgelehnt. Erxcommunication zu entgehen, zu der Erklärung, ſeine theologiſchen 
2) Es folgte, eh } ; g 
unte A g der Amtswirkſamkeit Baltzers durch den fürſt⸗ dem Erkenntniß des Disciplinar⸗Gerichtshoſes, welches den Angeſchul⸗ 
biſchöͤflichen Stuhl. g a digten in feiner ſtaatlichen Stellung von Verletzung der Amts⸗ 
3) Erſt hinterher wurde dem Miniſterium Anzeige gemacht, des Inhalts, pflichten freigeſprochen hat, unſererſeits nur beiſtimmen. og 
daß Prof. Baltzer „gegen die katholiſche Glaubenslehre verſtoßen habe.“ Vor dem Grundfage: nach dem Statut war die Baltzer! ſche 
Aber die ſtatutenwidrig ſchon vollzogene Inhibirung der Amtswirtſam⸗ Sache in allen ihren Stadien zu behandeln, ſchwinden die 
keit zurückzunehmen, was doch geſchehen mußte, um die Sache in den] Argumente, mit denen der Verfaſſer des bekannten, für officibs gehaltenen 
geſetzlichen Rechtsweg zu bringen, dazu fand ſich der fürſtbiſchöfliche] Artikels in der „Nordd. A. Z.“, wie es ſcheint vornehmlich vom Standpunkte 
Stuhl nicht bewogen. g einer geheimen, der Geſetzeskraft ermangelnden Vereinbarung, das Er⸗ 
4) Von Wichtigkeit if, daß nach dem Inhalte des päpſilichen Breve kenntniß des Disciplinarhofes bekämpft hat. Wenn derſelbe Verfaſſer 
vom 30. April 1860 — wie auch das breslauer Offtcialats⸗Gericht ſagt: „ , 
in dem früher erwähnten Prozeß anerkannt bat — nicht behauptet] gen zwiſchen Staat und Kirche einander ſo nahe berühren, die richtige 
werden kann, Prof. Baltzer habe haͤretiſch gelehrt. Dieſes if deshalb] Grenze für die Wirkſamkeit beider gefunden werden möge”, ſo bemer⸗ 6 
wichtig, weil ſich ja nun für den biſchöfliſchen Stuhl, wie auch für das ken wir, daß in der Balzer ſchen Sache, die übrigens ein Prinzip 
koͤnigliche Miniſterium herausſtellte, daß die Bedingung, von welcher betrifft und daher allerdings eine über das perſoͤnliche Jutereſſe hinaus⸗ 
das Statut 8 48 redet, nicht vorhanden ſei. Was folgt bieraus] gehende Bedeutung hat, jene Grenze nicht Su 9910 war, ſon⸗ 
zunächſt in Beziehung auf den fürſtbiſchöflichen Stuhl? Dieſer mußte dern durch das Statut aus 3 3 En 1 und 
die ungegründete ſchwere Anzeige fallen laſſen, und wenigstens jezt aus][genau bereits tee 1 5 1 — En 855 er kann ein 
eigenem Antriebe die Inhibirung der Amtswirkſamkeit des Dr. Balzer] Uebergreifen, hinter welchem nicht ſelten verborgene Möchte thätig find, 
zurücknehmen. Indeß behartte derſelbe auch jetzt noch auf dem Un: | unferes Erachtens nicht ohne Gefahr geduldet werden. ie 
fangs eingeschlagenen Verfabren. Nicht einmal die freiwillige Erklä⸗ Das Urtel des Disciplinar⸗Gerichtshofes bleibt in Kraft, was immer 
rung, welche Baltzer abgab, er werde gewiſſenhaft in der Lehre über] das geſammte koͤnigliche 1 an welches 8 Recurs ges 
die Natur des Menſchen fortan auf die im kirchlichen Dogma enthal- nommen iſt, en Man darf, da es hier nicht blos um 
tenen Beſtimmungen, mit Weglaſſung der Schulanſichten, ſich beſchrän⸗ das Recht eines Staatsbeamten, ſondern auch um das Recht der Krone 
fen, vermochte eine Aenderung herbeizuführen, obwohl durch dieſes Ders ſich bandelt, jedenfalls . daß in letzter Juſtanz eine vor Jahr 
ſprechen vollſtändig dem genügt war, was zu fordern das päpſtliche zu Stande 1 aber nicht publieirte Vereinbarung zwiſchen dem 
Breve in der Schlußſtelle (ke autem hortamur u. f. w.) den Biſchof fuͤrſtbiſchöftichen Stuhl und dem Cultus⸗Miniſterium 
ermahnt 5 - IEntſcheidung nicht dienen werde, trotzdem daß 
5) Wiederholt hat Prof. Baltzer auf Grund des Statuts und ſeiner Kirchenblaules als „ſehr gründlich“ 
Beſtallung das königliche Miniſterium um Schutz gebeten. Er hal fer-] ben Blattes über dieſe Vereinbarung fagt: 
ner als Univerſttäts⸗Profeſſor, deſſen Wirkſamkeit nicht auf die breslauer blieben, ſondern alsbald praktiſch zur Vollziehung gekommen.“ 


Pflicht, zur Rettung ſeines guten Rufes wirkſamen Schutz 


960, 2 6) Das königliche Miniſterium ſeinerſeits hat die vom Profeſſor 
find 500 den leßten Daten J. — Der Ausfall in der lezten Runfelrübens über Nacht alarmirt. Vor unſerem linken Flügel arbeitet der Feind Boltzer eingereichten Vorleſungen nicht zugelaſſen, obgleich er, wie ſchon 


8) Wir kommen endlich auf das, wodurch Profeſſor Baltzer in feiner 5 a 


Soviel als überſichtliche Darlegung der Vorgänge, welche hier in 


— tinnen unſererſeits nicht umhin, das freiſprechende Erkenntniß für wohl: #3 
Dies ergiebt ſich für uns aus folgender Er, 


in Widerſpruch mit dem Statut, ohne vorgängige] Vorleſungen für jetzt aufzugeben, gezwungen war: ſo können wir 


„zu wünſchen iſt nur, daß auf dieſem Gebiete, wo die Beziehun: 


zur Richtſchnur der ! 
ein in Nr. 15 des 
bezeichneter Artikel in Nr. 13 deſſel⸗ 
„Ne ſei kein Myſterium ges 
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n er t e. Soeben erſchien: i 3647 11 
Die 3 = . Schultz, allgemeines deutſches Eiſenbahn⸗Güter⸗ 


1 7 Y ß Tarif⸗Buch für 1864. 2 Theile. Preis 3 Thlr. 
Soole von Königsdorf⸗Jaſtrzemb in OS. Esirtertbe We palin (S. Erütſch 


Nach dem Gutachten des Profeſſor Dr. Schwarz zu Breslau verliert 2 - . 
die bisher im Handel un Mae und das Badeſalz durch das in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 
. Eindampfen den wichtigſten Beſtandtheil: das Jod, fo daß demzu⸗ 
olge Beides unwirkſam bleibt und nur als von d roth gefärbtes Koch⸗ 
* 3 Teber rn 3 — . 5 ne wie 
er noch n orgekommen ereitet nun 
die * bon Königsdorf die 6 5 


concentrirte Soole, 
welche allen an ein derartiges Präparat zu ſtellenden Anforderungen entſpricht, 
wohl nahe 20mal ſtärker als die gewöhnliche Mutterlauge in geringer Quan⸗ 
tit ee eines Bades dem Waſſer beigegeben wird. — Solche 
Bäder ‚find überaus heilwirkend gegen ſcrophulöſe Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Gelenk⸗ und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlaͤgen, Krank⸗ 
Velen der Borfteherbrüfe (Prostate), Syphilis, ganz vorzüglich bei Rhen⸗ 
muatismen aller Art, Lähmungen, bei chroniſchem Eierſtock (Ovarial-) 
Heeſchwülſten und Menſtruations⸗Anomalien. — Dieſe concentrirte Soole, 


Wiener Stutzfluͤgel und frz. Pianino's 
in der Perm. Fand. Ausstellung, Ning 18. 3524 
5 Ratenjablungen id ‚nenehmigt. N 


Bock Bier 


vorzüglicher Quglität verkaufe von heute ab 
en gros und en Asta, zu zeitgemäß billigen 


Preisen. 133 | 


„Für die Frauenwelt.“ 


Dr, Legab's Frauen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung derbei. Dieſe 
anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beftimmten Natur⸗ 
geſetzen. Zeugniſſe über die Vortrefflichkeit dieſes Elixirs von den @ 
größten Autoritäten der Medizin und höhft achtbaren Pripaten können © 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen ff 
aus der Apotheke des Unterzeichneten. [3062]; & | 
A Bojanowo, Reg.-Bez. Bol, 1 * * 

ielſchoweky, Apotheker J. Klaſſe. aan > 8 br 1 N 2 2 
eee nſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger „HZaörg. 7.16 


Breslau, den 14. Ahrit 1864. 


Aug er nnn 
Auguſt Veberbauer. 


— . — ͤ -!m)— — — 8 2 


wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen find zu] = . — mala 22 — 85 ethtchgkt liche 
3 N ? : (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
im General » Debit des Apotheker Wollmann zu Königsdorf⸗ T empfiehlt die Pianof,-Fabrik M. Breftschmeider: | angen in der Expedition der Breslauer! 
Jaſtrzemb in Oberſchleſien. Apoth : 3285 Stutzllügel Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7, 2994) J ˙ län | 
— b ꝰðò d EEE BELTETATT EETELET TRITT EUCLLTETRN Daene 7 | 
Diaie heut erfolgte glückliche Entbindung] Erst nach dem Untergange der vier Welt- 10 8 i WE. er 2 a 3 En 
meiner lieben Frau Roſalie, eb. Wachs Monarchien wird offenbar das Reich des Die Ausſtellung von Garten ⸗Erzeugniſſen, Königl. Stab- Gericht zn Brest | 
mann, bon einem gefunden Mädchen, zeige Menschensohnes (Daniel 7, Vers 13, 14). veranſtaltet von der Section für Obſt⸗ und Gartenbau Abtdeilung 1. 
ich e Mel, Wee augen 52 beſon⸗ n d 5 los] er Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur, 2 955 a 1864, Nachmittags 1244 Uhr. 
5 t an. - 8 29. { ; . . 7 1 2 eber das Vermögen des Kauf 8 
derer Meld findet am 17. bis einſchließlich 20. April fratt meld Peleker, Slloliftrahe Jr. BI de 


Siemianowiß, den 9. April 1864. e e et W 
14280 el Glaier. | Verein . elassische Musik.| in der ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner⸗Platz Mr. 2, fa A der zal anna genuin ab. 


13635 (Verſpätet. Janunabend, den 16, Ani: gegenüber den Ausfahrten der Märkiſchen und Freiburger Bahnhöfe. gekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
Tiefbetrübt zeigen wir Verwandten und] 1) Partita VI. von Job. Seb. Bach. E:moll,| [3602] Einlieferung am 16. April bis Mittag 5 Uhr. Zahlungseinſtellurg K * 
Mils nn M., Morgens 6% Uhr, a, Tocesta. b. Allemande, e. ade — —-— — — — — —— W 14. April 1864 | 
olgten Tod unſeres geliebt t⸗ d. Air, e. Sarabande. f. Gavotta. eſtgetz d 
— Vaters, Bruders, Erg A Schwieger g. Gigue, N 9 15 | Oberſchleſiſche Eiſeubahn. . Zum einſtweiligen Verwalter der Maffe 
vaters, Bann Salamon Perl, im|2) Coneert von Mozart, F-dur für Piano- 1 Am 25. April d. J. ſollen im Bureau des Unterzeichneten die gebrauch⸗ diet N. fee Lüttke, Nikolai⸗ 
Rn RE löte, C at Nr. 1 beſtelt. 
Alter don 71 Jahren am Lungenſchlag, bier forte, e. 2 Violinen, 2 Viola, Fleet 1 79 7 Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


auf den RB, April 1864, Vorm. 
— k —̃—ũ— 80 ng vn Yen Stabt Gears » Rath 
euthen, Oberſchleſien. 3 „ Breslau, den 11. April 1864. 3633 ürft im Berathungs immer im 1. Sto 
5 Die Hinterbliebenen. 8 ur rüfung enbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector der Duuckbn⸗ Boah Gubener des Stadt Gerichts⸗Gebäudes 4 
m 1 ſämmtlicher Klaſſen der Juduſtrie⸗Schule Eiſenbahn W. Schultze. anberaumten Termine die Erklärungen über 
Den am 12. d. M., Abends 8% Uhr, hier⸗ für arme ifraelitifche Mädchen, welche — ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
am Wochenbettfieber erfolgten Tod un | Sonntag den IT. d., Vormittags, im N Bekanntmachung. N 3632] | Verwalters abzugeben. 
lerer 5 8 geliebten Gattin, Tochter, Schwer | Saale des Cafe restaurant ſtattfindet, ladet Die Lieferung von 470 Stuck 5“ hohen und 21“ langen Eiſenbahnſchienen fol im Wege] I. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
ſter und Schwägerin Pauline Haaſe, geb. alle Gönner und Wohlthäter der Anſtalt biers | der Submiſſion vergeben werden. Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, 
Sobtzick aus Ruda, ei en wit ſchmerz t] durch ergebenft ein 4485 Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


durch ergebenſt an. Wer unſere Anhänglich⸗. und Basso. 
keit an den Verewigten kannte, wird die Größe 3) Quartett von Haydn, D-moll. 
unſeres Schmerzes 4 bemeſſen wiſſen. 


an. rnowitz, den 1 ril 1864. Breslau, im April 1864. Der Vorſtand. „Offerte auf Lieferung von Eiſenbahnſchienen“ dieſelben mögen bereit? rechtshängig fein oder 
, . i 
7 7 ; ontag den ®. ai d. J. ormittags r, is zum 24. Mai 182 einſchließlich, 
N aße liber 8 8 2 Herrn . A nebſt * an die unterzeichnete konglſche Direction 5 1 | bei uns ſchriſtlich oder zu Protokol 1 
an der hieſigen ebangelifchen Stadtſchule Herr Maag e , N wilnete . si 8. „Die Submiſſionsbedingungen find in unferer Regiſtratur einzuſehen, auch können Ab⸗ den und demnächſt zur Prüfung der fämmt⸗ 
Ewald Goesgen im Alter von beinahe — f reims. ſchriften der Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien an — . — Centralburean bezo⸗lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
40 | nach kaum ſechstägigem Krantens den mer en. ARE deten Forderungen, 
5 — Der Vollendete Ratibor, den 9. April 1864. auf den 9. Juni 1664, Vormittags 


9 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Ralh F ür ſt 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 


Circus Renz. 


Heute Sonnabend, den 16. April: 
Zum erſtenmale: 


Great steeple chase 
oder: Die engliſche Hirſchjagd 
12 gat ee Bl 
n England ausgeführt wird, von 
fämmtlichen Herren und Damen der 
Geſellſchaft mit einigen 40 Pferden, 
in welcher die Reiter und Reite⸗ 
rinnen mit ihren Pferden bei Ver⸗ 
folgung weier lebender Hirſche hohe 
ascaden überſpringen werden. 
„Blücher“, geritten von Herrn Guftab 
chumann. — Danses de fleurs, bon 
dem ganz neu in der vorzüglichſten Art 
von E. Renz dreſſirten Schulpferde 
„Mentor“, dem Blumenpferde, ausge⸗ 
führt. — Das Schulpferd „Troubadour“, 
von Fräulein Emilie geritten. — Der 
arabiſche ae „Emir“, von 
E. Renz vorgeführt, wird ſich vorzüglich 
im Apportiren auszeichnen. 

Der aus dem nah pre in Ron: 
don rühmlichſt bekannte Künſtler 
Herr Alexander Steckel 
wird die Rieſen⸗Luftſprünge durch 
den 2 Circus ausführen 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Morgen: Vorſtellung. 
3641] E. Renz, Director. 


ein We zu ebener Berfuk, Mine 
0 etzender 

ee 
D eher der 'evangel. Stadt ſchuls. 


erg Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Pauline Lincke mit 
dem Gafetier Hrn. Fritz Saſſe in Berlin, Frl. 
1 mit Hrn. Daniel Collin daſ., 

Jrl. Erneſtine Bock mit Hrn. David Spitzer 
3 e Marianne Saugeon mit Hrn. Kreis⸗ 


t und Sutsbeſ. Albert Baudius in 
Sboff bei Ortelsburg. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Sally Mor ⸗ 
cuſe mit Frl. Alma David in Berlin, Hr. 
Heinrich Ludewig mit Frl. Emma Klüver daſ.. 

5 8 155 Gollek 


us mit Frl. Minna Küfter 


elberg. 

ut: Eine Tochter: Hrn. Zins 
Cohn in Berlin, Hrn. v. Winterfeld in 
Vahrnow, Hrn. Profeſſor Erwin Naſſe in 


n. 

Todesfälle: Hr. Maler David Wilh. 
Bülow in Berlin. 8 r. Ober » Roßarzt Sul 
Friedrich Wichmann daf., Frau Eliſe Chronegk, 
geb. Bornemann, daſ. 


Theater ⸗Repertoire. 
Zum erſten Male: 9 [ 


F ret 
ft Jur 300jährigen : 


Hölle. + 
Scenen auf den Ruinen eines n — Die Geiſter der Hölle. — Entführung f 


ung. 


Hippodrom Suhr. 


Sountag, den 17. April, 
Nachmittags 3% Uhr: 


Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
. N e 
zu erſcheinen. ; 
® er ſei elduna ſchriftlich einreicht 
Circus Suhr. 5 
r bat eine Abſchrift derſelben und ih lagen 
Neue Graupenſtraße, neben der Küraſſier⸗Kaſerne. eizufägen. 
j Heute Sonnabend, den 16. April: [3650] . Jeder Gläubiger, welcker nicht in unſerm 
i a ar 3 72 z j : j wi ö I 90 
Große Extra⸗Gala⸗Vorſtellun g. bei ver 
e 3 B » II kführung bei uns berechticht esd 
um Beſten der n 1 0 
. ’ 1 1 ? N 12 en RR tigten beſtelen und zu den Akten 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung in Schleſien. J Seinen, weisen en dier an Beizen, 
N N : 73 8 „ lſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalle Korb 
Robert der Teufel große heroiſch⸗mimiſche Aae verbunden mit und Juſtiz⸗Ratb Poſer zu Sachwaltern vor» } 
/ equeitrifh » mittelalterlichen Ritterſchauſpielen und geihlagen. x Fi 
Ballet, ganz neu in Scene gelegt und zum erſtenmale bier ausgeführt mit ganz neuen, III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 4 
eigens zu dieſem Zwecke in Dresden angefertigten Decorationen und Coſtümen, die etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
einen Koſtenaufwand von circa 8000 Thalern erforderten, ausgeführt von 200 Perſonen im Beſit oder Gewahrſam haben, oder welche 
und 60 Pferden. ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
eben, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 1 
ſtände N 
bis zum 15. Mai 18334 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe } 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 

I gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Bekanntmachung. 1615) 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 950 
das Erloſchen der Firma: „Eduard Fried⸗ 
ligenber“ hier, h tragen worden. 

reslau, den 8. Ap 

Königl. Stadt⸗Gericht. N 


(Arbaces von 5 Geburtstags-Feier Shakefpenre's + Hroßeg rinmah.. Zinpig,, | nigl. Stadt. & bad 
eides, ein junger Grieche, Iſisprieſter zu gi April air » 27 Großes Ekiumph-, Preis-, | 1616] Bekanntmachung. 
ompeſi, Rebling one, deſſen E al. Reit- u. Suhr-eitrennen‘ Mi Der kaufmännſſche Concurs Im abgekürzten 
. . N U. 2 e U 1 er Lat N che Loncurs non 
Eier. Di Di, Man ee, FVV 
a Winterthur ist soeben erschienen und r |% Bulle ee cite Emanuel Schwarz zu Bogutſchütz iſt be⸗ 
reunde des Glau- F in Breslau in 3599 x Geſellſchaft und 60 Pferden. endigt. a - 
Hirt's Königl. Universitäts-Buchhasdinng, . * EEE eben OS., pen 11, Avril 1864. 9 
(am Naschmarkt Nr. 47), 0 — — ——— Kbuigl. Kreis-Gericht. L. Abtheilung. 
iſches Ma 3 zu haben: : Zi ji nungen var anna sta r ! Bekanntmachung 
5 3 i N N chung. 
e ʒ | Eee) 
= Erin ind eee — Sch E 1 
+ aeg eben Grosses antiquarisches Bücherlager Kinder- Lehrers wit eitem Jahresgehelte‘ von 700 N 
i Tb Lebensweisheit | Gedichtsammlangen, Rechen so Die wissenschaftlich geordneten Becher dies | Thalern beſezt werden. Der Anzuſtellende 
— . — * 8 den de oltiich a ben, nac ® ! 5 ine ni 1 ar 
Fels Kl: enen ‚Werken EROBERN 1 15 Kaare unter ges penebe EIN d ee S 
N e 3 Anguß Corrodi | || eibüeber, NG l Ahounement vor einer wifjenfchaftlicen Prüfungs » Come 
5 „ gemal 5 i 3 9 25 auf alle iſſtor e ben, und erhält die einſt⸗ 
Hrn. ter. b. „Phantaſtiſche Land⸗ Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, 1 A \ i e Zeitschriften miſſion dargethan ha ea. 
haft”, gemalt von Hrn, Helfferich. Alt II.: Preis geh, 15 Sgr., eleg. geb. nit 4. Wörterbücher, (2 1 KN che Buchha u. in Lieferungen er. weilige Führung der Direction der Schule 
\ der Jone 8 holdschntt 1 Thlr Schulbücher K Non, „  sehainenden Werkes e ale b reine AuBfkce ul, AInNeIHing 
N " „ u 1 1 5 1 
a Sede 57 Dass die erste Auflage in namhafter 1 5 8 H. Skutsch 49 1 mean 800 Maler jahrlich e ſich bunch — 
fi8 « Tempel”, Anzahl von Exempleren binnen kurzer 4 8 | Neuigkeiten fahrige Me 1 ee dieſem Amte 500 net 
des Veſuvs“. 2 Frist vergriffen wurde, spricht genü- 9 B aus allen Fächern. des jährige Verwaltung zu geeig 
* 0 4 2 Landkarten, No BRESLAU * 1 weiſt. 
Slaukus“, } lige gend für den Werth dieses Werkehens. Aeiſehandbücher Ane * 4 a er Unaliſzirte Bewerber erſuchen wit, ſih uns 
8 ah Mi 5 1 55 MR ek AR eier 1 i Städio-Pläne, Mnitger. Stedtse No · —— — ter Beifügung der Zeugniſſe bis zum 15. Mai 
1 g. ub“ * jeder Senden des Dichters N Ra BE rer N ES. e mr eignen Prüfung u. dieſes da bei uns zu melden, [581] 
T Stück Br: Eberle, 1 Au 7, en I | "Mürienbiirg, DER IE Ae 180. 5 
5 Stück, den, Act und die Scene, aus 4 ? Wunsch mitgetheilt. Der Magiſtrat | 
7 1 N g ae an ‚se m | Erd. & Himmels Nuckions-Inſtitut für Bücher. —— — ,— E 
um den Leser leichter it St 5 . NE UL i 3 > | N 
0 T zu setzen, diejenigen ae webe GLOBEN, Alles etwa 3 Farne wird schleunigst be- 4 . et f Bücher⸗ Auktion. 1 
e ige be Gemeinde. ihn besonders ansprechen, im Original Tellurien haupt die en Benner 2 und Werthvoller Werke, Montag den 2. Mai und die folgenden Tage, 3 
eien, Vorm. A Uhr, auung. Vor⸗ selbst in ihrem ganzen Zusammenhange und Auswärtige Bestellungen kommen pünktlich du Nb sowie auch ganzer Nachmittags don 3—6 Uhr kommt die reich⸗ f 
9 n Herrn 1 6 8 in] nachlesen zu können. 5 25 Planetarien. führung. Bibliotheken. altige Philologiſche Bibliothet aus dem * | 
einde dalle, nitraße Nr. 6. [3056] Die mit selbsständigen Ueberschrif- z - nn = Nachfaſße des Herrn 8 Dr. Ernft Nut⸗ \ 
in Gomptoir und Papier» Engros » Ges . ten versehenen Stellen des Sobriltsteb . —— ů hardt im Auktions⸗Lolale der Schletter⸗ 
an ei miedeſtraße 13 8 — — auch wieder ihre praktische 4, am ee hanziann; Sue Te doch 
i Be edeutung. 3 N a Nr. 1618 (im Hofe links eine Treppe r 
Heinrich Zipp. PHHHCHSHoHRN HH HH lleferung von Offerten auf 5 Erdarbeiten der e ar zur 0 Der Catalog in in ge 
e Le 5 feſtgeſetzt worden. Später an nannter Handlung unentgeltlich zu haben. 


ey 4, Abends i vom 5 in Reifring iſt gefunden worden; der 
bis Weſtphal's Hotel ein — — Beni ent big BF melden Antoniens inzuſehen, n in f 
ee, ae 3 Wi Sense. __ (SL |Ensim e e | Junge ſchöne Mbadtelbumde 
5 Weft el J Hotel fe 0 925 0 A, ae ein kleines Kind in er für Erdarbeiten der Strecke Rönigsberg-Bartenftein.? : 2 15] Sun K ſchöne, Wachtel n Klo⸗ 
gewarnt. Le re at beste restante . Ae Ko nlichen Geſchleckts fie f na 14433) j 


roftle und geſchägte Quamtitdten ſind 3636) C. Reymann, Aut-Commill. 


7 4 
Sal, 8 1 . 
* — * * 
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2 0 d 
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3 f Wiederholte Aufkündigung Pfandbr. 3 f Zune: 6 K „ verl. 
So eben traf aus Berlin ein, der fünfte Jahrgang von: Zur Basırabling verlooseter grossher- Nummer. Gut. Kreis. — ut. reis. Term. 
\ ©. Schultz, zogl, Posener 35 prozentiger Pfand- Te] Amt. TT Art. 2 
briefe. 250 2598]Sokolniki Semter 
a an. 76 1358 Drobni Fraustadt Bon nter 
Allgemeines deutsches Unter Bezugnahme auf unsere Kün-| 44 3363 Dalabuszki Kasten wielkie 
} üter-Tarifbuch 1864. rs. Sreswie ae ünhaber der auige:|1%0| Yepe|penong motre |Enk 1 ae e 
=: v. J. fordern wir die Inhaber 5 ; 5 F ni 
4 Eisenbahn * Güter a l 9 kündigten, bis jetzt nicht eingelieferten = — — 2 ee 41 Urbanowo Bu wB 
mit Einschluss des Güterverkehrs von und nach Frankreich, Belg!en, 3K prozentigen Pfandbriefe: ö 88 1973| dito 1 14| 3079 Wilkonice nee Mar 
der Niederlande und der Schweiz, Piakabr- - 27 4543| Konarskie Schrimm 103 295 .. us t nV 4 
Naeh amtlichen. Quellen bearbeitet Nummer. Gut Kbit 60 2917 1 Meseritz (Deutsch- - 
von A. RCERIG, W I i 39 3808 11050 e Kosten Wilke) . 
Büreau-Vorsteher u, Betriebs-Revisor der Niederschlesischen Zweigbahn, z ae 136 3893 ee Obornik 146 2084 Zerkowo Wres er we 
wel Theile. 74 Bogen Tabellen in 4. Preis 3 Thlr. A. Vebher 1000 Thir. 940 | Orzeszkowo Birnbaum E. Ueber 40 2 
4 Die so freundliche und allgemein günstige, von Jahr zu Jahr sich steigernde 81 6057|Brzezie I. II. Adelnau 51 1799 Podlesie Wongrowitz | 50 2308 Biaklokoss Birnbaum 2 
Aufnahme, der sieh unser Eisenbahn-Güter-Tarifbuch bei der ganzen Handeiswelt 4 4930| Grochowisko Mogilno kosdielne 81 1033| Bzowo Caarnikäh 8 
u erfrenen hat, ist das beste Zeichen, welch grosses Bedürfniss ein derartiges pariskie 15 2167 Pozarowo Samter 204 4689 Czernieſewo Gnesen 
15 vollständiges und praktisch bearbeitetes Eisenbahn-Güter-Tarifbuch ist. Ueber 6| 438/0Osiek Kosten 18] 2170] dito dito 95 34381 Chocieza Pleschen W.61 
die Zweckmässigkeit und das System dieser Zusammenstellung haben Sachverstän- 3) 2970| Piersko Samter 171| 1636| Pogrzybowo Adelnau 221 5287 Chociesze- Kröben J. 60 
dige dureh eine Menge von eingegangenen ehrenvollen Schreiben ihre anerkennende 2) 4053| SIabomierz Wongrowitz 30 2171]Strzegowo Adelnau zu wice - 
Zustimmung egeben. In Folge einer Menge neu eröffneter Eisenbahnstrecken, 5| 2790| Trzebaw Posen 114| 143] Siemianiece Schildberg 47 2245 Chojno IL 
neuer var 1 en 1 won n Bet sten Orte 47| 5679| Taczanowo Pleschen 123 4145] Wierzonka Posen 65 us ang Be vo 
? landes, hat unser Buch eine Ausdehnung bis au ogen erhalten, trotz- 5317|T - 1 5 1 51] Czerlin ongrowitz J. 
Be SE 1 den Preis billig gestellt. Vorräthig in der "sis 5 3982 Wange R dr ere * 1 N Par jr 1 5 OCꝛeszewo — ai 1 
- > Buch- und Musikalienhandlung von 60 286 Zalesie Kröben ins reihe rer che a a 26] 626 Dfu gie Fraustadt J. 63 
5| 1011 Ziemnica Kosten inskupons event. den Talons oder 72 e (Alt-Laube) 
ed Ulius Hainauer., kognition darüber Ee en unsere Kasse] 39 1 659 Domaslaw ane 2.59 


Z 2 x abzulief, i led ichtfrankirm! et R 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. B. Ueber 500 Thir zuliefern, deim Falle Her Nichiirapkirpng, | mäly (klein) 


j 

i 

| So eben traf aus Berlin ein, der fünfte Jahrgang von: (Rothdorf) 
5 i 


2371Ch das Kuvert auf Kosten des Inhabers re- 5 EN 
24 f 79 else Pee mittirt 1 MIN, 2 — —. 8 a B 40 — we 
rung auch nicht im La es zu Johan- N erke 0 J. 62 
: his d. J. bevorstehenden Zinsenzahlungs-| 38] : 26|Gniewkowo |Gnesen f 
G. Schultz, 15 193 re u 22 Termins, und zwar in der Zeit vom 2. 53 571 OR K 8 28 
" | 23 5737|G6rka Krotoschin bie zum 16. Juli d. J. erfolgen, 51 4671 ä ajMögilno 9. 88 
Allgemeines deutsches 1 04 CCC 
2 Ji 2 70 4227 Grab 5 — 5 ber 1847 Gesetz Sammlung pro 1848| 33 5319| Jarzgbkowo Gnesen N x 
sen a I U T- ar ue 5 180 3306 Locle re pag. 22) mit ihrem Realrechte anf die = 3 — 1 — * 
mit Einschluss des Güterverkehrs von und nach Frankreieh, Belgien, der (Kutschkau) re aufgekündigten 4 E 48 414 8 te W. 62 
Niederlande und der Schweiz 24| 19590 Krosna Schrimm drückte Spezial-Hypothek präkludirt, mit] 34 Sal wiatkowo W.6I 
Web : 5 540 Kl n ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefswerth > f 
h lichen Quellen bearbeitet von 2 e8ZCZewo Fraustadt 2 10 u. II. : 
Nach amtlichen 19| 2652| Krajewice Kröben 1 — — ieee 1 . und der 112 4027 Laszesyn kröben we 
2 7 N ö italsbetr i treitun e n 
eile. en Tabellen im 4.  Thir. ; Kosten der Gläubi landschaftlich — 
pie 50 fcundliche und allen 5 20 7 zu Jar . Auf- nie ae — ö chen] 5 5204 Mlodzieje- Wreschen J. 62 
ich unser Eisenbahn- Güter-Tarif buch bei der a l freuen . - } 3% Pin. 2 
Her ne beste Zeichen, welch grosses Bedürfniss eh ie Tollständiges und 4805 —— ik J., Hierbei werden die ei an die Ein- 1516/Märeinkowo ] Mogilno W.62 
praktisch bearbeitetes Eisenbahn- üter-Tarifbuch ist. Ueber die Zweckmässigkeit und 21 5134 Mell l lieferung der ın den früheren g Dee 5 olne r 
das System dieser Zusammenstellung haben Sachverstäudige durch eine Menge von ein- 12 4516 Odr » Schroda logseten bis jetzt aber nicht übergebe . 4351 Ponjee 
gegangenen ehrenvollen Schreiben ihre anerkennende Zustimmung gegeben. In Folge 4 4330 P o ¹ Gnesen f Pfandbriefe erinnert. 0 
einer Menge neu eröffneter Eisenbahnstrecken, neuer Verbände und direeter Tarife, so- + 1909 eg Birnbaum i 5 TOTER 3534|Popowo 
wie dureh Aufnahme der wichtigsten Orte des Auslandes, hat unser Buch eine Ausdeh- 33 2956 en Kröben Pfandbr.- — Polskie 
nung bis ao erhalten, trotzdem haben wir den Preis billig gestellt. Vorräthig bei 42 Schrimm Nummer. G u t. Kreis. Term 1 Ahab 
$ C. U . . 5 5 N 
N E. Morgenstern (ir. Aug. Schulz & 000, 561 Ss el N aM hate 2186 |Slisrniki 
Buch- und Kunsthandlung in Breslau, Ohlauerstrasse 15. [3642] 35 jan Chobieniee N A. Ueber 1000 Thlr. 1 — 10 
— — — üdſ—ü—ü ——ꝛ . ——— —— > "cm 1 
Aufforderung. 41 114 zerniejewo 17 6420 Mchy Sehrimm W. wardowo 
Wir beabſichtigen, die Rate 15 5 . Eine gute Belohnung 5⁴ 4605 Dusina me en) 5036| Taczanowo 
latboliſchen Pfarrkirche hierſelbſt, welche defect | fihere ich demjenigen, der mir zur Wieder] 60] 4615| ate 5 %046|Malachowo | dito ‚dito 1746 | Wargowo 


geworden ift, durch eine neue zu erfegen und | erlangung folgender, meiner Ehefrau am 11.] 95 4983| Drzeczkowo 4| 4085| Ossöwiee Jain, J. 63 


f 


die Anfertigung dem Mindeſtfordernden zu] d. Mis. entweder auf der Eiſenbahntour von] 39 9842| Gorzyezki 4/6450 Psarskie W.62 Wysocko 
er 2 f Deshalb fordern wir die Herren] Karf nach Jawadziy oder in GroßStrehlig| 28 3566| Grodzisko 1! 3185|Sobiesiernie Posen W.62 4 ielkie 
zlabrifanten auf, uns ihre Preis⸗Courante aus einem Neifetoffer entwendeten Gegen, | 35 5407 N 0 6341 |Strzydzewo |Pleschn J. 61 088 
nebſt Dispofitionen und etwaigen Zeichnun⸗ | fände und zwar 18634] | 31] 4682 Bst yna 20| 3108| Nie Schrimm J. 63 3335| Wojeiecho- 
gen portofrei bis zum 15. Mai d. J. einzu⸗ 1 goldenen feinen Erbſenkette, 57 3187 |Kuklinowo B. Ueber 500 Thir. II wei‘ 
reichen. Wir bemerken hierbei, daß die anzu⸗ 1 goldenen Damen⸗Broche, ‚46| 3709|Karsy ee rag”. Ye, . Towencice 
fertigende Uhr 6—7 Fuß lang, 1% Fuß breit bnkell i ass Kobylepole 16| 3245 Goluäigeer; 7 2. 621 ewo 
und 2 Fuß ec, een gefertigt, und 23 3416 wo ‚181.9808 | Kocisze Meseritz W. 25 5 owo 
une ah |. 22] 3994 Ke 0] 1201 (M riechen 4. 60 0 
e. 1053 


5146 Niegolewo 
4720| Obiezierze 

| 5192| Owinska 

12| 5926 |Strzydzewo 
19| 4313/Swidnica II. 


x 89 Bradow, 
den 24. März 1864, 113 1711 Biaftz i 


Der Magiftrat. Jacobi, 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗ Verpachtung. 
Von den 0 . dds Jungle er ur⸗ 


Pen werden 0 90 
84 


. „| Wongrowitz J. 63 
1 en W. 62 
[Wreschen J. 68 


€. Ueber 200 Tulr. 


25 Chauſſee — nen Hebeſtellen werden 65 2907 x 560 1887 Bie ee Kosten W.62 245 N — ze 3. 0 
olgende Hanf, nämlich: 3122 37 2204| Zadory (Belsch 66] 748 Chwalibo- -|Wreschen J. 62 
a) die Hebeſtelle Deutſch⸗Marchwitz mit Era. bu ‚sche 8 
Imeiliger, und die Hebeftelle Gies dorf D. Leber 100 Thlr. 8 200 1257 Dalabuszki . Kosten ws 
mit 1meiliger Hebevefugniß, am 28. 20, 2536| Bruczkowo Krotoschin 52| 3585|Bedlewo Boode dito 102 244 Dabrowa — 60 
April d. J., Ar inn Get ke bis 172] 50220 Czerniejewo Gnesen 26| 1107|Brzesnica ) ! 80| 1269 Drzewee i |Kröben dito 
r, im Gaſthofe zum ö sröbe ‚di 


39] 4630 Cykowo osten 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 40 5494 85 2 Obprnik 
dito 


Nachmittags um 4 = 
G. Köhler, Soretsciiser, 


Schützenhauſe bierſelbſt; 
b) die ech Nolldau mit 14% meiliger 


Schrimm dito 
29| 34610 Czeluscin Kröben J. 63 
37 5712 Czestram v. dito dito 


i 47 55 dito . Golejewko Czarkowo 
Sebebefugnip, den 29. Aprit d. J., Tauben⸗Straße 12 13. 41 5005|Grochowiska Mogilno 39 1452 Drewes! aite J. 61“ 39 1003 Deierzanowo Krotoschin W. 61 
ormittags um 10 Uhr im Gaſthauſe zu panskie 9 — 7 an ru a 
Nolldau; N N 330 1156| Golanice(Golmitz| Fraustadt (Driebitz u. 00 . Ka 35 
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Imeiliger, und vie Hebeſſele Ereuzburg: 75| 4149| Karsy Pleschen 43 5655|Glebokie Sehroda W. 62 GR Serbe wa 


4390 Glebokie 


230 4631 |Korakwy Pleschen 1747 232 Gnesen W. 62 
I 


Ellguüth mit 1%4meiliger Hebebefugniß, 
9 261 3672 Krzeslice Schroda 


den 28. April d Nachmittags 34 24160 Gosciejewo Krotoschin dito 
8 3 


bon 2 bis 5 Uhr, im Gaſthofe zum „wei⸗ 40, 4920 Lipo (Leipe) Kosten a 2 nen —.— die, aut IE, 20 . 333 5 1 
N f 1020 4935 |Obiezierce Obornik 50 3675 Kotin Fleschen W.62 41 4464 Jarsgbkowo: |Gnesen WE 
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Ir AW resche 4 4 3 
die m en Jahre meiſt⸗ 92 Bar ee 27) 990 Ne 710 3 n 181 3328 nd Mogilno dito 25 SA 15 13 Wongrowitz W. 60 
etend pexpachtet werden. 3 ur Entgegennahme der Gebote habe ich 447 Prusim Birnbaum-. IH En; 2 

achtluſtige haben im Termine für jede einen Termin auf den 20, Mai d. J.,] 29 861|Sarbinowo Wöngrowits | 7 Bet ze Ben 8 er 3 005 N t 
Hebeſtelle 120 Thlr. Caution in preuß. Cou⸗ Nachmſttage 3 Uhr, in dem Gerichtskretſcham] 32] 864 dito alto 1 ee 3 . 
rant oder in preuß. Staatspapieren von glei⸗ zu Steinſeiffen angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit] 50] 101! Siemianice Schildberg on h 
chem Courswerthe zu deponiren. dem Bemerten eingeladen werden, daß die] 60 941 Woniescé vel Kosten e 
a D konnen im | Verkaufs⸗Bedingungen in meiner Kanzlei eins Wojnice en . e 3 
8 r n unit: 8 asien in zuſehen find, pe auf Erfordern ſchriftlichſ 650 946 dito dito . he 5 — 

Wandel, de . fle 40 %% werten, genen, ven 18, April 1864. E. Ueber 40 Thlr. 1 
Das Pisseteria Bayer, Mechtsanwalt. 42 4295/Chotowo - jAdelnau 2 75 


Das Divectorium 250, 5296| Chociewewiee Froben 


des Deld-Namslau-Ereugburger: I . F otoschin dite j 
Bau VBerefnz. ende ſſee S 3 8 W RR PR eLonbe) mad 4115 0 fi 
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e ARE e 
ilbermann ſollen Dinstag den S888 75 160 GoroWkO n N ö — 
wei 750 Born von, üg ab de dem 288 3 8850 Sen, Kosten 1.85100 id ee IBamst 0 
e Nr. 8 (an der neu[ SS jasay ö r (Kakwit = 
P a , ee ee 
‚ I, fämmtliche ee r a: f 2 —— * — 1 —— -WiEp u 
Stre Ö zer bre ter 2 f i > dito . Oo. ' D er 
De Ralftafien 1 ſo wie eine 23 35 13640 Maez Achroda 3. 61 . 8 & Wrescheh - wg 
Partie Brennholz; RER 49| 2182|Malacho wo im 2609 IWongrowitz W622 
u wert 1 wobei Schaufeln, Z 888 109] : 371|Owieezki Gnesen w.59 1 Halte J. 61 Er. 
‚Baden, Side ne 52 1341 b oe, oe, | — 
B gleich baare Saia 3885 5 137 4276 Pawlowiee Fraustadt WII E — 
N Guido Saul, Auctions-Commiſs sa, 89| 3418|Slawne m eur; Czarnikau w.62| 31 2280 n J. 63 
’ W585 128] 2029| Turew ve ia Kosten Wongrowitz W. dl 22³² — = 
Zuchtvieh⸗Aultion. Ss i a ae . 6 f 2754 Wine eee W.e2 
. E ’ FE 2 a 2 0 ＋ OW O sten 
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en am 2. Mai Vormittags 10 Uhr ugs 47 3718 Brzöstownia Schrimm zu 1529| Winnagöra ISchroa J. 60 
circa 20 Stüd Ründvleh, Shortborns Boll: | g 888 90| ı 423] Bzowo Czarnikau 1522| Wszemborz >| Wreschen J 02 
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niſſe vom 15. April ab zu haben. kann unterkommen Schmiedebrüde 46. 34 35550 Dobezyn  |Schrimm Wongrowitz dito General- Landschafts 


FETTERTFTTEERETFTETEER FT 


meiner verkäuflichen Sämereien pro 
864 wird Sonntag den 17, dieſes 
Monats in Nr. 179 der Schleſiſchen 
Zeitung, der Breslauer Zeitung und 
der Provinzial⸗Zeitung inferirt wer⸗ 
den, wie bereits in der Schleſiſchen. 


ee ® ＋ 5 
4 8 a ! 5 
landw. Ztg. Nr. 15 vom 14. d. M. 


[3639] Friedrich Guſtav Pohl, erſter und alleiniger Züchter der Samen Beta vulgaris gigantea Pohl, Herrenftraße Nr. 5. 


g Hausverkauf nebſt einem rentablen Geſchäft. 
Friſchen Maitrank ER 


vom erſten erhaltenen Waldmeiſter, offerirt: 5 [3644] 
von gutem Moſelwein die ganze Flaſche 10 Sgr., 
die Balke 5 5% Sgr., 


einem Hinter-Gebäude und einem Garten, 
anf der äußern Langgaſſe, welches ſich auch 
ganz beſonders zur Einrichtung eines Han⸗ 
bdels⸗Geſchäftes eignet, iſt mit der darin ſeit 
4 Jahren beſtehenden Mineral⸗Brunnen⸗Hand⸗ 
lung preismäßig zu haben. [3544 
Auskunft ertheilt als Eigenthümer 
Apotheker O. Lüer in Hirſchberg i. Schl. 


Güter⸗Verkauf! 


Zwei Güter, eins bei Sagan und das ans 
dere bei Polkwitz gelegen, ſind wegen einge⸗ 
tretener Todesfälle ohne Einmiſchung eines 
Dritten, für einen Spottpreis zu verkaufen. 


von gutem Rheinwein die ganze Flaſche 12½ Sgr., 
die halbe Flaſche 7 Sgr,, 


die Weinhandlung C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Bei Entnahme von Wein wird auch Waldmeiſter abgelaſſen. 


Norddeutsche „Fluß Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Die leppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 


zur Aufnahme von Gütern nach Hamburg, Harburg und Berlin, ſo] Näheres iſt auf Franko⸗Anfragen ohne 
aN wie nach den auf der Tour belegenen Zwiſchen⸗ Stationen bereit. Vergütigung in des a: Me 
Die Expedition der Schleppzuge wird nach dem diesjährigen Fahrplan Derforgunge-Mnflalt in Schweidnitz zu er⸗ 
I wöchentlich amal von Berlin und Hamburg,; nach Bedürfniß öfter, fahren. [4472] 
geſchehen, und dadurch eine prompte Lieferung der Güter ermoglicht werden. Das Il Ant Spernälſg BA No: 


„Frachten ⸗ Tarife 


{ find bei A 450 zu haben, die jede gewünſchte Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilen. März 1864. 3060 


Berlin, im 


halaud & Dietrich, 


Speditions⸗Geſchäft, Hanpt: Agentur der Geſellſchaft. 


Weißen Onedlinburger Jugerr ben Semen, 


letzter Ernte, offeriren mit Garantie der Echtheit und Keimfähigkeit unter Marktpreiſen: 
4435] J. H. Steinitz u. Comp., Breslau, Reuſcheſtr. 45. 


Immerblühende Topfroſen, 


das Schönſte zum Bepflanzen der Gruppen im Freien, in kräftigen, gefunden Pflanzen und 
g beſter ran bei B. Thalacker, Handelsgärtner in Erfurt. 
100 Stück dreijährige ſtarke e in ſchöͤnſten Sorten nach meiner Wahl, 
15 Thlr., 12 Stück 2% Thlr. 
100 Stück zweijährige ſtarke Topfroſen, in ſchönſten Sorten nach meiner Wahl, 
a 12 Thlr., 12 Stück 2 Thlr 0 


100 Stück Wopfreez umge, kräftige Pflanzen in ſchönſter Auswahl, 8 Thlr., 12 Stüd 1% Tl. 
! E 


ſenberg OS. verkauft unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſeinen im beſten Zu⸗ 
ſtande befindlichen kupfernen Brennerei⸗ 
Dampf- Apparat nebſt allem Zube: 
hör, als Quetſchwerken, Bottichen ꝛc. zum 
Betriebe von circa 4000 Quart Maiſche. 
Bei genügender Sicherheit wird von Baar⸗ 
FF 
Ich zeige hiermit an, daß ich 
dane Holländer Stiere, 
Y owie auch einen ausgezeichnet 
ſchoͤnen engliſch. eben babe 
Stier zum Verkauf ſtehen habe. 
Neudorf⸗Commende bei Breslau. 


5 Kir ſch. 


Zur gefälligen ran, > 
Vorzüglich ſchönen Töpferthon halte ich 
wieder auf Lager, und iſt derſelbe zu eivilen 
Preiſen jeder Zeit bei mir zu verladen. 
Roſen, Kr. Leobſchütz, den 14. April 1864. 
Joſef Reichel, Banergutsbeſitzer. 


Kartoffel⸗Verkauf. 
Das Dom. Nuppersdorf bei Strehlen 
hat pommerſche und ſächſiſche Zwiebel⸗ 
Kartoffeln zu verkaufen. [4453] 


Eiſerne Geldſchränle, 


feuer: und diebesſicher, nach neueſter und 
beſter Conſtruction angefertigt, ſtehen wie⸗ 
der in verſchiedenen Größen vorräthig. 
Schweidnitz. Buſſe, Hobitraße 162. 


Prager Putzſteine, 


das beſte Püßmittel, trocken, ohne Waſſer oder 
Spiritus für alle Metalle, als: Gold, Silber, 


ck 27 2 


mballage pro 100 Stück 20 Sgr., pro Dutzend 6 Sgr. 
Die abzugebenden Sorten ſind ſämmtlich echt und aus den beſten franzöſiſchen Samm⸗ 
lungen bezogen. Eine ſchöne Farbenſchattirung wird bei der Auswahl beſonders berück⸗ 
chtigt werden. Kataloge über meine Roſenſammlung gratis und franco, Briefe erwarte 
3 B. Thalacker, Aunft: und Handelsgärtner in Erfurt. 


Engl., franz, italien. kheygras, 
franz. Luzerne, Thymothee, 
rothen und weissen Kleesamen, 
blaue u. gelbe Saatlupine, Möhrensamen. 
weisse Zucker- und Leutowitzer Futter- 
8 Rüben etc. etc. en viligst unter Garantie der Keimfähigkeit: 
Paul Riemann & Co., nr. 
Nur Frühjahrs-Saat. 


Neuen Amerikanischen Pferdezahn-Mais direeter Beziehung, 
Französ. Luzerne, 


ich traneb. 


18058] 


Englisches Raigras, 


do, Inenrnat, 


Italienisches Sil 
Französisches do. . Knaulgras, Neufilber, Meſſing ıc., auch zum Reinigen 
Honlggras, a nn 13372] der Fenſterſcheiben und Spiegel. [3637] 


as Stück 1 und 2 Sgr. 


D r. 
Patent⸗ utzſteine, 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln, 4 Sgr. 
8 Par Wiederverkauf mit Nabatt. 


S 
PA 


Zucher- und Futterrüben 63: Ernte, 


Quedlinburger 
Spanische Seradella, 5 
sowie sämmtliche Sorten Kleesamen in bester neuer keimfähiger Waare offerirt: 


Bd. Primker, Albrechtsstr. 15. 
Knochenmehl J. und II., 


Knochenmehl mit 403 Peru⸗Guano, 
Superphosphat, 

vorzüglich als Rübendünger, 
Knochenmehl mit 259 Schwefelſäure 
5 präparirt, 
offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die 43084 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Vreslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


F echt. Peru-Guano 13—14% Stickstoff, 
I. Baker Guano Superphosphat, 

gemahl. Knochenmehl | 
KNnochenkohlenmehl 


. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Von 30 feinem 
6 


ouchong 
in J, A, und % 
Bid. Galen 5 2Thlr. 
pro P und 
empfing ich wieder 
neue Zuſendungen. 
Es iſt dies das feinſte 
edelſte Gewächs Chir 
na's, welches ſonſt 
ausſchließlich nur per 
Caravane nach Ruß⸗ 
land verſandt wird. 
Mit allen anderen 
a chwarzen und grünen 
um, 1855 je 11 ale 
10 und empfehle ich die⸗ 
s aufs beſte verſehen 
fete u — Thee e 325 
billigſten Preiſen. 


A. Kadoch, 


unkernſtr. 1. am er 
Glueftſche 5e, Ban ung 


Briefliche Aufträge werben beſtens ausgeführt, 
fh ende , TREE Reg 


A Pferde 


tehen in der Vereins⸗Droſchlen⸗Anſtalt, Neue 
2 85 Nr. 10, zum Verkauf. 4479 


Hochrothe 
U 


Meſſina⸗Apfelſinen, 
Meſſina⸗Citrouen 


8 bree 
Silber⸗Lachſe 


ſempfteblt aus neuen Zufuhren: [4492] 


J. Bourgarde. 
he y ND 


beſtehend in herben und ſußen Ungar⸗Weinen 
in bekannter Ks ezeichneter Dune ſo wie 
den beiten polniſchen Meth empfehle 15 0 
wohl im Ganzen wie im Einzelnen au a ir 
gen aber feften Preiſen. [4481] 


Jacob Heymann, 
Ring Nr. 4. 


ertſchaflliche Wohnungen, Gewölbe und 
9 5 ſind Meeclaf⸗ und Reuſcheſtra⸗ 


dert f E vermiethen und Johanni zu ber 
zu berfau 1 e e zu ver N 1488 


Gedämpftes 
Künſtl. Guano, 
ö oudrette J. und II. 
Staßfurter Abraumſalz, 
prima Qualität, 


| zur Bereitung von Superphosphat, 


Schwefelsäure 
I Chili-Salpeter, 

25 .J Stassfur er Kali-Salz etc, eto. ä billigst unter 
Garantie der Echtheit: Paul Biemann & CO., 


5 13057 Breslau, Oderstrasse 7, 1 Treppe. 
ea Le — D Er 


e e dena dn ee Wolſſ 0 leinwand, 
Rapstuchleinwand, 


des Haarwachsthums ergründet. Ir. 
85 Wakerſon in Lonvon hat einen Haar | 5 
5 baljanı erfunden, der alles Teiliet, was 
| Scgel⸗Leinwand 
und Drillich 


bis jetzt unmöglich ſchien: er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort anf 

zu Marquiſen, Staub-Rosleaug 

und Zelten 


— 


unglaubliche Weiſe und engen! au 
Eh anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
0 Bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
2 gen Preiſen 

Metzenberg & Jarcckl, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 

145 uud Warſchau“. . 


der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
Woll ſackleinwand 


durch dieſen Balſam ein volles Hauptr 
empfiehlt billigfi 


haar, welches ihm Jahre lang vorhet 
gefehlt Ba ne für die of⸗ 
t: 
Salomon Auerbach, Breslau, Karlsſtr. 11. 
440ʃ 


wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
e e, 


Gere und wird das Publikum drin- 
" gend. erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den fo | foen Marktſchreiereien 
r, Wakerſons's Haar⸗ 


ſt nur 
0 


ehen. Näheres daſelbſt. 


8 


* 


1 


— 


it —. 


Ein neugebautes zſtöckiges Haus nebſt 


ine gebrauchte noch gut erhaltene Loeo⸗ 

mobile von 10 Pferdekraft iſt billig zu 
haben; dagegen wir eine 1 von 16 
bis 20 Pferdekraft zu kaufen geſucht. Nähe: 
res in Rö 6 Hotel, Breslau, Alte Ta⸗ 
ſchenſtraße beim Wirth. [4482] 


In Zucker gelochte Früchte 


(Wiener Dunſtobſt) iſt noch eine kleine Partie 
billig zu haben bei 4480] 
M. Hielſcher, Gartenſtraße Nr. 25. 


Aromatiſch⸗medtziniſche. 


ärztlich approbirt und medisiniſch unterſucht. 
Wirkſamſtes und reelſtes Mittel gegen Fin⸗ 
nen, ſpröde, trockene und gelbe Haut, und zur 
Verbeſſerung des Teints. [3638] 
Das Stück 5 und 2% Sgr. 
Camillo Kor in Dresden. 
Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwarz, Oblauerſtraße 21. 


Einige taufend Stüd [3652] 


Garten Wutcheln 


liegen zum Verkauf bei 
Heinrich Cadura, 
1 Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke. 


Einen noch faſt neuen Meßtiſch, mit 
18z;ölligem Fernrohr, entſprechendem Dir 
opterlineal nebſt Orientirungsbouſſole wünſcht 
der Unterzeichnete zu verkaufen. [3594 


Im Verlage don Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [3495 


5] 
Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 
= enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſthaumzucht, den 
Weinban am Spalier und den Hopfen ; 
und e 


a 
Ceitfgden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbaufchulen 

bearbeitet don Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts- Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial: 

Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
Mit in d dert | er 

it in den Teßt gedruckten Holzſchnitlen 

8. Eleg. broſch. Preis 10 85 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreilungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiter als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, jo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde bes 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, fo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Greiffenberg i. Schl., den 12. April 1864.—üů̃ f ö ́ . ͤ1ç1ꝶ᷑.V? 


Der Feldmeſſer und Bauführer C. Stiller. 


(ir junge Dame von außerhalb 
ſucht baldmöglichſt eine Stellung ent 
weder in einem Confections⸗Geſchäft, Hand⸗ 
ſchubladen, oder Damenputz-Handlung, 
und ſieht dieſelbe weniger auf hohen Ge: 
halt als auf freundliche Behandlung. 
Gef. Adreſſen beliebe man Gartenſtr. 16 
bei Mad. Weiß abzugeben. [4430] 


Ein ev. caud. philol. wünſckt alsbald eine 
5 1 i Ala zu übernehmen. — 
Adreſſen H. K. poste restante Frankenstein. 


Ein junger Mann, der im Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben-Geſchäft tüch⸗ 


Reflektirende wollen ſich mi 
fügung ihrer Zeugniſſe unter L. I. poste 
restaute Breslau melden. [4486] 


in junger Mann, der ſeine Lehrzeit in einer 

Stabl⸗, Kurz⸗, Galanterie⸗, Spielmaaren: 
und Papier⸗Handlung beendet hat, ſucht ein 
Engagement als Commis. Zu perſönlichen 
Vorſtellungen iſt derſelbe gern bereit. Naͤhe⸗ 
res unter F. No. 10 poste restante Gross- 
Glogau, [3400] 


„Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, dem die beſten Referen⸗ 
zen zur Seite ſtehen, ſucht für ein größeres 
Weiß⸗ oder Galanterie- und Kurzwaarenge⸗ 
ſchäft ein Engagement. Gef. Offerten werden 
unter Chiffre J. O. 100 poste restante Ni- 
colai entgegengenommen. [3630] 


ine größere Maſchinenfabrik ſucht für die 


Schloſſerei und Dreherei einen tüchtigen] N 


Werkmeiſter, der 720 in dieſer Branche 
und Eigenſchaft gearbe 

niſſe hierüber aufweiſen kann, 
Antritt. Franco Offerten sub 
towitz O. 8. 


um ſofortigen 
b. R. 15. Kat- 
[3629] 


in Brennerei⸗Verwalter, der Johanni 9 
d 


„ſei Stellung auf iebt, ſuͤcht ein 
anderweitiges Engagement. ierauf Reflecti⸗ 
rende werden erſucht, Offerten unter Chiffre 
H. O. poste restante Breslau franco nieder- 
zulegen. 8 [4417] 

n Vauban am Ringe iſt ein großes 
Gewölbe zu vermiethen, worin 2 8. 
eine Eiſen⸗Handlung etablirt war. Geh. 
ſelbe eignet ſich für jede Handels⸗Branche und 
kann nach Belieben eingerichtet werden. 
‚NB. Lauban zählt gegen 8000 Einw. und 
wird durch die Eiſenbahn ſehr in Aufſchwung 
gebracht. Auskunft ertheilt als Eigenthümer 
Apotheker O. Lüer in Hirſchberg in Schl. 


. . p INSTDLTENTHT KR EISCH EL DEREN EEE 


tet bat und gute Zeugs 15 


eue Schweidnitzerſtraße l eine Wohnung 
im 3 Stock. Käheres beim Wirth. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
in der erſten Etage, iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 4 Stuben, Kabinet, Küche und 
\ ubehör zu Johanni d. J. zu vermiethen, 
käheres bei den Herren Lask u. Mehrländer, 
Nicolaiſtraße 76. 


Ein Gewölbe, 


dicht am Ringe gelegen iſt ſofort 8 
then. Näheres Nikolaiſtraße Nr. in der 
Papierhandlung. 3649] 


Eine heriſchaftliche Wohnung in der 
3. Etage am Tauenzienplatz 9, beſtebend 
aus 5 Zimmern, Cabinet, Entree, Küche 


und Zubehör iſt zu Johanni zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt beim Wirth 


erſte Etage. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. I 829 


Lotterie⸗Looſe Ater Klaſſe 


verſendet villigſt in /, Y und %. 
[3826] 2 utor, SU erſtraße 37. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 15. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


[4483] 


Weizen, weißer 66 — 68 64 54 60 Sgr. 
dito gelber 62— 63 60 55-58 „ 
Roggen 41— 42 40 22 
Genie 88 35— 37 33 30—31 „ 
ai int Bay 28 29 27 25—26 „ 
NN 45— 47 42 38—40 


Notirungen der von der Handelslammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

Raps 208 108 
Winterrübſen ... 198 188 
Sommerrübjen.-. 168 158 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 8% Tralles 

1425 bez. u. G., 144 B. 


14. u. 15. April Abe. . Mg. . Achm. 2. 
guftor. bet 0 32710 332 774 333702 


Luſtwärme + 18 — 08 + 38 
Shaupunfi — 3,3 — 2, — 0,4 
Hunſtſättigun, 63 pet. 85 Ct. 68pOt. 
Wind N N N 

Wetter überw. heiter trübe 


Breslauer Börse vom 15. April 1864. Amtliche Notirungen. 


I Brief.) dd 


Wechsel-Ceurse. Schles. Pfdbr. 4 Ausländ, Fonds. 
Amsterdam: 8/143 C. & 1000 Th. 330 9378 — p 5 2 

dito ae ald ee. dito Lean 11008 | — | at | 
Hamburg... 801514 ıb2. dito Rust.) A d Oban 

dito 20 1504 B. dito Lidl. O. 4 100% — Krak.-Obschl. 14 — 
Lobstun Md 18 ag dito Litt.B. 4 — = | Ocst. Nat.-A. 571 B. 

i ans. 19 B dito 3 — — Italien. Anl. 5 — 

dito h 2 | 6015 83 b 
Paris ul 793 bz. B. En 994 90 Oester. L. v. 605 835— bu 
Wien öst. Wen — Posen. dito 4 93 | — m Bi, 0 
Frankfurt. 2 — Schl. Prv.-Obl. 4 — Ka pr. St. 1..— 54 C. 
Augsburg — = Eisenb we | ‚Auständ. Eisenb. 
Leipzig 2 8 8 Wrsch.- Wien.] 5 663 bz. 
Berlin . T ff — 100 Fr. N. Mrd. 4 62 B. 
Jold u, Papiergeld. |Briet. Geld K öln-Iinden. 4 914 — | Mecklenburg. |4 | = 
Ducaten 96 — Ndrschl- Hr — Mainz-Ldwgs.|4 | wi 
Louisd'or 11011 — dito Ser. IV. 5 5 | sr | Gal. Ludw.-B.| | — 
Poln. Bank-Bill.| — 2 7|Oberschles...|4 9% | 95 || Silb.-Prior.|5 . 
Russ. dito 85 Le dito 400 100% lad. Gergw.- .“ 
PB WERE: “a rl die 34] 823 | 82} | Schl. Feuer V. 4 | 75 
Inländ, Fonds, f Kosel-Oderb. |4 715 | Min. Brgw.-A.5 | 27 B. 
Freiw. St.-A. 4 — | — Alte 30 2 Era. Gas-Act.|5 — 
Preus. A. 185014 | 954 | — || dito Stamm-I5 ' — Schl. Zukh.-A.I | — 

dito 185214 954 | — Inl.Eisenb.-St.-A. |Prenss, und ausl. 

dito 185414411004 | — 8 4 Haar; Bank-A.u.0bl 

dito 185614511004 | — |Brel.-Sch.-Fr. 4 1204 br. | | I naa b 

dito 1859 5 106 — |Köln-Minden. 0 i ehles. Bank 4 11035 F. 
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Präm.-A. 1854134] — 1 
St.-Schuldsch. 34) 903 
Brosl. St.-Obl. 4 

dito 411 — 
Posen. Pfdbr. 4 


dito 351 — 
Pos. Cred.-Pf. 4] 95} 


dito 
Rheinische 
Kosel-Odorb. 


R 


31 Neisse-Brieg. ! 

Ndrschl.-Mrk. 4 | 

Obrschl. A. C. He bz. | Dise.-Com.- 
B. ZB 6. 


944 |Opp.-Tarnw..|4 693 


Die Börsen- Commission. ö N. 
| mal 


Verantw. Redacteur! Dr. Stein. Druck bon Graf, Barth u. Co. (. Frievrich im 85 


844 6. Schl. Bank- V.“ 
| Hyp.-Oblig.j48.100 b. 

141 5 
Darmstädter 4 zer 
4 — Oester. Credit 5 841 4-—1. 
1601 1 b Posn. Prov.-B. 4 2 
Ar. G. Genf. Cred.-A. A4 * 
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